Privilegirte 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Breslau, Sonnabend den 25. April 


+ 


Bekanntmachung. 
ban Diejenigen, welche die Ausfertigung eines Atteſtes 
zu % e Berechtigung zum einjährigen Militairdienſte 
fen; vantragen ſich für befugt erachten, haben die dies⸗ 
Lek „ Geſuche ſchriftlich an uns in das Bureau⸗ 
laſſen Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 75, gelangen zu 
10 en. gleichzeitig einzureichen: 
2 N Taufzeugniß; N 
eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
aß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
alt und Equipage geſorgt werden wird, oder, 
wenn dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein 
3) Atteſt der Ortsbehörde hierüber; 5 
4) aun Ürtlicpes Atteft über die Körperbefehaffenheit; 
8) an Zeugniß über die moraliſche Führung und 
Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittſteller 

eder noch in einer der drei erſten Klaſſen 
5 es Gymnaſſi ſich befindet, oder ſofern derſelbe 
it Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife 

alten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung 
vor uns erfolgen muß, welche auf die älteren 
p. neueren Sprachen, inſonderheit aber auf 
Gamen der deutſchen Sprache, Mathematik, 


Es graphie und Geſchichte gerichtet wird. 
über rd hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte 
nut don Qualification zum einjährigen Mllitairdienſte 
Prü 5 as, oder einer andern Königl. Departements⸗ 
fen, Commiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden dür⸗ 
zu diese daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
ehörd Dienfte, welche andere Militair⸗ und Civil⸗ 
etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine dtuck⸗ 
Gleich men werden kann. i 
bis e wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
pflichtig, 1. Mal desjenigen Jahres, wo der Militair⸗ 
ſuche — fein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungsge⸗ 
mente pg jährigen Militairdienſte bei den Departe⸗ 
den; „. Tungs-Gommiffionen berückſichtigt werben kön⸗ 


verse * alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
öl, t, muß feine Militairpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
bei den., Uebrigens muß der wirkliche Dienſteintritt 


de > 
1, Detog -uppentheifen ſtets am 1. April oder am 


Fü 
Sn genen welche ſich unſerer Prüfung zu un⸗ 
mi 


früh 8 Uhr. 

2. Auguſt 

müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 

Nang ab chriftlich erfolgen und eine beſondere Vor⸗ 

ti achwittage artet werden; Tages vor der Prüfung, 

zun einer b. , hat der Militairpflichtige die Iden⸗ 

wesen. een in obenbezeichnetem Bureau nad 

Daß d 

- en 

mabnten Arte ſormirenden Geſuchen die Eingangs er⸗ 

+ f sn 1—5 ſtets bald beigefügt werden 
o er ' dadurch Weiterun⸗ 

0 u wetde 8 als dadurch | 


den 25, December 1845. 


* en 5 
Fteiwülhstements⸗Commiſſton zur Prüfung der 
ut iut den dum einjährigen Militairdienſt. 


r. M 


8 Monts. v. Woyrſch. Weiß. 


damen gert der Nachrichten. 
Aha ar Rerein gegen Thierquälerei, die Berlins 
Aus P enbahn⸗Geſelſchaft, Adreſſe Mazzini's). 
Auewa ulm, Königsberg, Thorn und Münſter. 


gen, Noth in Irland). — Aus 
* J N 
us der Schweiz. — Aus Rom. — 
— Letzte Nachrichten. 


f In lan d. 

Berlin, 22. April. — Der ſeit dem Jahre 
1842 beſtehende Verein gegen Thlerquäterei hat, indem 
er ſich bittend um geſetzlichen Beiſtand an die betreffen: 
den hohen Miniſterien und an Se. Majeſtät ſelbſt x 
wandt, durch Kabinetsordre den Ausſpruch der allerhöch⸗ 
ſten Zufriedenheit mit feinen bisherigen Beſtrebungen 
und die Verficherung erhalten, daß bei der Reviſion der 
allgemeinen Strafgeſetze durch ein Sptzialgeſez gegen 
das boshafte und muthwillige Quälen der Tiere dieſer 
Gegenſtand erledigt werden ſoll. Bis us gefchieht, 
muß ſich der Verein mit den vorhandenen a ſetzen = 
helfen, und hat derſelbe zur Erreichung fe er 22 
verſucht, ſämmtliche Regierungen der ape * 
Intereſſe zu ziehen. Viele Megierungen haben dies 


Beſtreben ſowie die heilſamen Folgen, welcht das Unter⸗ 


drücken des unnützen und grausamen Thierquälens auf 


betrieb der Anhaltſchen Bah 


ſchenzüge und 13 


den motaliſchen Character des Volks übt, in: 
berelts ihre belfende Mitwirkung zugeſagt und nicht 
allein alle darauf bezüglichen, dis jetzt beſtehenden polizei⸗ 
liche Geſetze nochmals eingeſchärft, ſondern auch den 
Lehrern und Etziehern der Jugend ſowle den Herren Geiſt⸗ 
lichen aufgegeben, dieſem wichtigen Gegenſtande ihre beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Verein iſt jetzt be⸗ 
ſchäftigt, auf feine Koſten ein Leſebuch mit Bildern zur Ver: 
hutung der Thlerquälerei, welches für Volksſchulen beſtimmt 
iſt, herauszugeben. Für die beſſere Pflege der Pferde vor 
Sandfuhren und dgl. ward ſchon Sorge getragen; der Vor⸗ 
ſtand des Vereins bewilligte nämlich an Sand fuhrleute, 
welche ihre Pferde nach Kräften gut hielten und . 
diefilten tiugen, warme Winterdicken. Von ee 
mitgliedern werden auf eigene ee 1928 
täglich aus entfernten 1 be ihren Woh⸗ 
gen, mit mehr und beſſerer ; i $ 

» diefe Thiere nun ſichtlich ge 
munen gerte E e de die deſchwaliche 
deihen und mit größerer em womiges Geſchic flept 
Reiſe machen können. — deen er 

r dern Prof. Zeune 2 

unſetm bie Blünden⸗Anſtalten in Preußen 


die 5 
ge giefige Blinden⸗Inſtitut feit feiner 
e als Olrektor wit Hingebung verwaltet hat, 


if Teider jege sab der gänzlichen Erdlindung nah. 


zit. — Die in den nächſten Ta⸗ 
N Oel wahlen der Berlin⸗An⸗ 
haltſchen Eiſendahn⸗Geſtliſchaſt verspricht ſehr intereſſant 
u werden, wenn auch nur der Umſtand dabel ue 
daß der Verwaltungsrath die Actionatre 5 
davon auszuschließen die Abſicht n — äh; 
aber behaupten unſere u 3 
tung der Eiſenbahn zur Zelt det ” 1 
in einen Rechnungsfehler ven, 3 . auf⸗ 
Mehreinnahme, als wirklich das a 9 8 
weife, gerathen ſel. Ferner a = 3 
neral:Berfammlung eine nicht 2 5 
die inneren Verhälenſſſe det 8 lar 
ahteabericht über den Geſchaͤfts⸗ 
e n im Jahre 1845 ergiebt 
urereign ſſe des vorigen Winters 


die Nat 
2 * = regelmäßige Bahnbetrieb eine Unter⸗ 
buchung elle, in gofge deten 15 Güterzüge, 24 Zul 


Perſonenzüge ausfallen mußten, durch 
dieſen Umſtand wird es erklätt, daß, während die Bahn 
im Jahre 1844 von 361,407 Perſonen benutzt wurde, 


dung vor. 


dies im Jahre 1845 nut von 349,403 Perſonen ges der 


1846. 


Medacteur: M. Hilſcher. 


ſchah. Der Frachtverkehr 


nommen, indem im Jahre 


dagegen hat anſehnlich zuge⸗ 
1845 um 43,640 Gtr. mehr 
als im Jahre 1844, und zwar 702,285 Gr. befördert 
wurden. Die geſammte Perſonenſtequenz auf der An⸗ 
heltſchen Eiſendabn feit dem 10. Stplbr. 1841, dem 
Tage ihrer Eröffnung bis zum Schluſſe des Jahres 
1845 beläuft ſich uberhaupt auf 1,466,710 Menſchen, 
von denen nur eln einziger, durch eigene grobe Unvor⸗ 
ſichtigkeit, im vorvorigen Jahre verunglückt iſt. Die 
Vermehrung des Gütertransports in dem letztvergange⸗ 
nen Jahre iſt wohl hauptſächlich dem um 16 pCt. her» 
abgeſetzten Tarif belzuſchreiben, was wieder aufs Neue 
die Richtigkeit des Grundfages beſtätlgt, daß, wenn die 
Eiſenbahnen ihre Aufgabe erfüllen: die Güter (fo wie 
die Petſo nen) raſch, ſicher und möglichſt biulg zu bes 
fördern, ſie mit Sicherheit auf Vermehrung des Trans⸗ 
ports und angemeſſene Erhöhung der Einnahme rechnen 
können. Seitdem die Anhaltſche Eiſenbahn an der ges 
genwärtig im Bau begeiffenen Bahn zwiſchen Potsdam 
und Magdeburg eine theilweiſe bedeutende Rivalin, wenn 
auch gerade nicht eine dlrecte Parollelbahn zu erhalten 
die Ausſicht hatte, war ihr Bemühen darauf gerichtet, 
eine directe Verbindung mit Dresden herzuſtellen, um 
wo möglich fpäter Über Prag nach Wien auf dieſem 
Wege zu gelangen, in welcher Ausſicht allerdings 
eine Concurrenz mit der Eiſenbahnlinie von 
Berlin über Breslau nach Wien liegt. Um 
zu der vorgedachten Verbindung zu gelangen, iſt be⸗ 
kanntlich die Ausführung einer Zweigdahn der Anhalt⸗ 
ſchen ven Ses tegt nach Rieſa deſchloſen und von der 
Regierung genehmigt worden. Wie aber aus dem er⸗ 
wähnten Geſchäftsbericht erhellt, iſt die definitive Rich⸗ 
tung der zu erbauenden Zweigbahn noch immer nicht 
genehmigt. Es find drei Linien unterſucht, eine öſtliche, 
die am rechten Ufer der ſchwarzen Elſter, öſtlich bei 
Herzberg und Liebenwerda vorbei, und beim Dorfe Nirska 
die Grenze von Sachſen Üterfchreitet; eine weſtliche, die 
über Annaburg ſich Torgau nähert, das Elbthal ver⸗ 
folgt und beim Dorſe Drebis auf ſächſiſches Gebiet 
übergeht, und eine mittlere oder directe, mit dem Eiſter⸗ 
Uebergange dei Premfendorf. Die letzte iſt die kuͤrzeſte, 
hat die günftigften Steigungs⸗ und Krümmungsverhält⸗ 
niffe, eine zweckmäßige, gegen das Hochwaſſer der Elbe 
geſicherte Lage, läßt günſt gen Zwiſchenverkehr erwarten 
und veiſpricht mithin eine größere Rentabilität. Die 
Behörde aber ſcheint der weſtlſchen Linie den Vorzug 
geben zu wollen, indem fie die Direction der 
Anhaltſchen Bahn aufgefordert hat, zu ermitteln, 
um wie viel länger dieſe Bahn werden und um wle 
viel ſich die Baukoſten vermehren würden, wenn aus 
militairiſchen Rückſichten die westliche Bahnlinie von 
Jüterbogk bis an den Brückenkopf von Torgau und 
erſt von da ab auf Rieſa für nothwendig erachtet wer: 
den ſollten. Die Unterſuchung hat ergeben, daß dleſe 
Bahn alsdann um 1560 Ruthen länger als die direkte 
werden und einen Mehraufwand von 448,633 Thlr. 
Baukoſten erfordern würde. Aus der Ueberſicht der 
Jabies⸗Rechr ung ergiebt ſich, daß die Betrlebe⸗Einnab⸗ 
men im vorigen Jahre auf der Anhaltſchen Eiſendahn 
656,787 Tolr. betrugen, die ganze Jahreseinnahme 
aber auf 1,028 218 Thlr. Mieg, worunter ſich der Re⸗ 
fervefonds mit 199,097 Thlr. befindet. Die Betriebs⸗ 
Ausgaben beliefen ſich auf 409,625 Thlr.; auf die 
Dividende des votigen Jahres kamen 202,500 Thlr.; 
es blieb ein baarer Kaſſenbeſtand von 138,463 Thlr. 
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 20. März 1846 wegen 
einftweiliger Modification der Alerböchſten Ordre rom 
4. Octeber 1842 und der Allerhöchſten Verordnung 
vom 30. Juni 1843 hinſichts der in polniſcher Sprache 
erſcheinenden Schriften. Da die revolutionairen Be⸗ 
ſtrebungen, welche in neuerer Zeit in den ehemals pol⸗ 
uſſchen Landesthellen hervorgetreten ſind, eine verſchärfte 
Ueberwachung der Erzeugniſſe der polniſchen Preſſe notke 
wendig machen, ſo will Ich unter Suspenfion der Be⸗ 
ſtimmungen Meines Erlaſſes vom 4. October 1842, 
fo wie der Vorſchriſten im zweiten Abſatz des §. 20 
der Verordnung vom 30. Juni 1843 binſichtlich der 
in polnifcher Sprache erſcheinenden Schriften hierdurch 
dis auf Weiteres beftimmen, daß auch ſolche Schriften 
dieſer Art, deren Text 20 Druckbogen überſteigt, fortan 
Cenſur unterworfen fein und daß auch diejenigen in 


polnifher Sprache herauszugebenden perlodiſchen Schrif⸗ 
ten, deren einzelne Blätter oder Hefte in monatlichen 


oder la iſchenra rſcheinen, wie eigentliche ſo ’ 
ängeren Zwifhenräumen erfheinen, genen daß eine Italleniſche Legion, durch Italiener zu Monte; 


Zeitſchriften behandelt werden ſollen und da der zu ihrem 
Erscheinen einer vorgängigen, von dem Minifter des 
Innern zu ertheilenden Gonceffion bedürfen. Dies gilt 
auch von der Fortſetzung der bisher ohne Conceſſion er⸗ 
ſchienenen perſodiſchen Schriften der genannten Ar 
Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſehlammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 20. März 1846. 


riedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiffer v. Bodeiſchwingh und Uhden. 


7 


die die menſchliche 


„ 8.) Heute iſt es uns geflattet, die Adreſſe, 
sy 8 2 Präſident und Gallenga als Seeretair 
des jungen Italiens von London an den Vorort der 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft geſandt hat, mitzuthei⸗ 
im, Es heißt darin: Meine Herren! Ihr leid die 
Stellvertreter eines freien Volkes. Gott und die Schweiz 
haben die Ehre des Landes unter Eure Obhut geftellt 
und nichts was dieſes näber angeht, kann Euch gleich⸗ 
giltig fein. Hört daher ruhig und ernſt unſere Worte 
on. Jenſeits der Alpen, die Gott vor Euch aufgebaut 
hat, als wollte er Euch ſagen „Seid groß und ſtolz!“ 
wohnt ein tapfıres, gutes edles Volk welches zweimal 
Europa durch Civiliſation vereinigt hat. Es Rebe eine 
gemeinſchaftliche Eriftinz an und acht verſchledene Sp: 
ſteme der Politik, der Staatsform, der Verwaltung, 
acht Douanen⸗Netze, acht fremde Höfe, die oft feind. 
ſelig einander gegenüberſtehen, verdammen es zur Zer⸗ 
ſtückelung und zur Folge davon, zur Ohnmacht. Es 
verlangt die Freiheit, die Ihr genießt, die Freiheit, die 
Gott allen feinen Geſchöpfen aus getheilt hat und ohne 
Verantwortlichkeit nur noch ein leeres 
Wort iſt. Es if keiner unter Euch, der nicht in ſei⸗ 
nem Herzen Italien beklagt und der nicht ſympathiſirt 
mit den Anſtrengungen, die es macht, um ſich wieder 
zu erheben. Und dennoch ſind die Feinde, denen wir 
bei jedem Unternehmen zuerſt begegnen, Schweizer. Es 
find Schweizer, welche die Feſtungswerke der Stadt 
Neapel beſetzt halten; es find. Schweizer, welche gegen 
Leute marſchirt ſind, welche vor einigen Monaten, faſt 
friedlich im Kirchenſtaat einige Reformen in der Ver⸗ 
waltung verlangten. Es ſind Schweizer, welche junge 
gefangene Italiener, die verwundet und ohne Vertheldi⸗ 
gung waren, erwürgt haben. — Warum dies? Welcher 
Glaube, welcher Grundfag treibt dieſe Menſchen, die bei 


Euch ſich Republikaner nennen, Krieg zu führen gegen 
in n, Wees ihman michra ais Gut, ale hat 
und welches im Namen Gottes und der Gruinpjage, 


die der menſchlichen Natur anhängen, dle nämlichen 
Freiheſten verlangt, die fir in Euern Bergen genießen. 


Es giebt keine Uederzeugung, kein Prinzip, welche ihr Be⸗ 


ſeit Joh. v. Müller da 


tragen, wir ſagen nicht recht rechtfertigen, nein blos er⸗ 
klaren können. Aehnlich den Condottieri des Mittel⸗ 
alters, verkaufen ſie um Geld ihren Arm, ihre Seele, 
ihr Gewiſſen als „freie republik aniſche Schweizerbürger. 
Und dieſes Verbrechen, meine Herren, erniedrigt Euer 
ganzes Land, dieſer Fleck der Feigheit fällt ganz auf Euch 
zurück, Stelldertreter der Schweiz, denn Ihr habt oft 
gedacht, was wie fo eben geſagt haben uad doch habt 


Jyhr nie einen wirkſamen Schritt gethan, um dieſem 


ätlichen Handel eln Ziel zu ſetzen. Meine Herren, es 
gay erlaubt, ſich ein freies Volk zu nennen ib 


mit Stolz den Namen Wilhelm Tells zu gebrauchen, 


wenn man. für geringes Geld fremde Freihelt vernichtet 
und Geßlers Hut überall aufpflanzt, wo ſich Gelegen⸗ 
heit darbietet. Es ziemt ſich nicht, ſich Chriſten zu nen⸗ 
nen, wenn man in die Hände des erſten beſten Despo⸗ 
ten, der zahlen will, feine Gewiſſensfceiheit und die Fä⸗ 
higkeit feine Handlungen felrft zu beſtimmen abihmöit. 
Indem wir Euch das Uebel bezeichnen, wollen wir es 
nicht unternehmen, meine Herren, Euch das Heilmittel 
anzudeuten. Es iſt an Euch, im Geiſt der National⸗ 
einrichtungen des Landes das Recht zu ſuchen, einen 
Schweizer zu verhindern, feine Taufe als Bürger zu 
verläugnen und dem despotſſchen Prinzip Treue zu 
schwören, nachdem er fie dem republikanſſchen geſchwo⸗ 
ven, Aber vorausgesetzt felbft, das Recht könne nicht 
daraus geſchöpft werden, ſo ſagen wir Euch meine Her⸗ 
ten, daß es dennoch Eure Pflicht iſt auf das Uebel auf⸗ 
bis lan zu machen, daß das Schwelgen Euch mitſchul⸗ 
g. macht an einer ſchändlichen Sache und daß, indem 
fion b Ne Mien Augenblicke zu nichts führte, eine Diskuſ⸗ 
nde die Militairkapitulationen 1 0 7 Ihr Euch we⸗ 
Get N Verantwortlich de und hm 

ie) ndesvertrags gezeigt haben werdet, 

sera Bf a ige a kn ee 
be. Be den Pen, ande Din, mit 
W A Ei 9 77 

as ſich in den Einrichtun e Prinzip nachgewieſen, 
dna. durch en as u m 
Traurige Ereigniffe, die Ihr gewiß nie potiſcher Höfe. 
Euch neuerdings die Richtigkeit r Bene In haben 
zeigt. Schweizerdlut iſt gefloſſen, und der 9 Ei ge 
auf der einen Seite den Bürgerkrieg geleitet dal, iR 


BR 
9 Der Aachener Ztg. durch obercenſurgerichtliches Erkennt⸗ 
— — Druck verſtattet. D. R. 


ſchw unden. 


Hiller, 


— 854 — 


der nämliche, der Eure Rekruten im Solde des Königs 
von Neapel leitet. Was uns andetelfft, meine Herren 
proteſtiren wir, wir bitten nicht. Es iſt nicht lange, 


video in der Republik Uraguap organiſirt, um die Un⸗ 
abhängigkeit des Landes, das ihnen Gaſifceundſchalt ge⸗ 
währt, gegen Roſas, den Despoten von Buenos Ayres, 


t. zu vertheidigen, vom Präſidenten des Staats, von Ri⸗ 


vera, eine Schenkung an Länderelen und Vieh erhielt 
mit einem ſchmeichelhaften Schreiben, zur Belohnnng 
für die wichtigen Dienſte, die fie der belagerten Stadt 
geleiſtet. Die Schenkung wurde beinghe mit Unwillen 
abgelehnt. Die Offiziere der Legion antworteten ein⸗ 
müͤthig, die Freihelt fei kein Faktum, ſondern ein Prin⸗ 
cip; die Itallener hätten blos geglaubt, eine Pflicht zu 
erfüllen, indem ſie die Freiheit eines Landes vertheidigt, 
das ihnen eine Zuflucht gewährt, und jede Belohnung 
würde die Freiwilligkeit der Dienfte, die fie geleiſtet 
hätten, vernichtet haben. Dieſe von den Oſſi⸗ 
zieren verfaßte Antwort wurde den Soldaten vor⸗ 
geleſen, und man hörte blos einen Ruf durch die Rei⸗ 
hen: „Wie find keine Schweizer! wie find keine Schwei⸗ 
er!“ — Wir find, meine Herten, ein yefallenss Volk, 
ſind Nichts heute in den Augen der Völker. Aber fo 
lange ſolch ein Ruf aus unferer Bruſt kommt, haben 
wir mehr Glauben an unfere künftige Freiheit als Eure 
Rekruten des Papſtes und des Königs von Neapel Euch 
für die Eurigen einzuflößen vermögen, 


N Poſen, 22. April. — Bir haben unſern geſtri⸗ 
gen Bericht dahin zu vervollſtändigen, daß ſchon geſtern 
Abend der Dr. juris v. Niegolewskt wieder eingefan⸗ 
gen worden iſt. Derſelbe wat nämlich deſſelben Tages 
gegen Morgen entflohen und begab ſich zu einem Uhr⸗ 
macher, von dem er fine zur Reparatur gegebene Uhr 
holte. Hier virſchnitt er ſich ſeibſt den Bart. Dies 
erregte den Verdacht des Uhrmachers, der bis dahin den 
Worten Niegolewskl's, daß er frei geworden fei, glaubte; 
der Mann ſchickte zur Polizei, doch ehe dieſelde noch 
kam, war v. N. mit dem Hute des Uhrmachers ver⸗ 
Nun bezab ſich der Geflüchtete, wie er 
ausgeſagt haben ſoll (was natürlich nicht authentiſch 
feſtſteht), in die Pfarrkirche, wo er bis zum Dunkelwer⸗ 
den verweilte. Hier fol ihm auch ein unbekannter (5) 
Mann 5 Rll. geſchenkt haben, nachdem er ihm fein 
Unglück erzählt. Im Beſitz dieſes Geldes ging nun 
v. N. durch das immer offene Pförtchen der Kirche, 
welches durch den Reglerungskotridor führt. Sein Bes 
ſtreben war einen Wagen zur Fiucht zu bekommen. 


3 aber begab er ſich zu einem Juden, wo er ſeine 
leſdung mit der ſchlechren worree inte Ruiſdwce vrt⸗ 


tauſchte. Unfere Polizei hatte indeß kalkulirt, daß die 
Gefangenen ſchwerlich vor Einbruch der nächſten Nacht 
ihre weitete Sucht beginnen würden und waten auf 
verſchiedenen Straßen Poſten aufgeſtellt, fo wie auch 
alle; ambulanten Polizeikräfte zur Durchſuchung der 
Stadt aufgeboten waren. Ein Polizeikommiſſair nun 
traf gegen Abend einen Mann, der ihm, wegen des ver⸗ 
änderten Signalements, verdächtig vorkam. Dieſer 
Mann wollte Anfangs in die Schulſtraße einbiegen, 
ging aber, als er den Kommiſſalt hinter ſich ſah, auf 
den Markt zurück; letzterer jetzt ſchon ſeiner Sache ſiche⸗ 
ter werdend, ging immer hinter dem ſchneller gehenden 


Kutſcher her — worauf derſelbe plötzlich in die finſtere 
Zefmiterftcaße einbog und kaum in das Dunkel gelangt 


zu traben anfing. Der jetzt ſicher gewordene Komiffair 
lief dem Flüchtling nach, welcher, als er ſich erreicht ſah, 
kurz um kehrt macht, aber von dem, etwaige Waffen 
fürchtenden und deshalb seitwärts ſpringenden Beamten 
fo kräftig von hinten gegriffen ward, daß er fofort al⸗ 
len Widerſtand aufgab. Die Arreſtatlon v. Niegolewski's 
erfolgte gegen 9 Uhr kurz ehe er den zur Flucht beſtell⸗ 
tin Wagen beſteigen wollte. Man iſt auch ſchon dem 
Lipinset auf der Spur und hofft dieſen, fo wie den 
Unteroffizier Konklewiez noch zu dekommen. v. Niego⸗ 
lewski ſitzt für jetzt im Polizei⸗Büreau und behauptet 
durchaus nicht bei der Flucht mitgewirkt, ſondern nur 
die Gelegenheit benußt zu haben. — Die geſtern er⸗ 
wähnte Dankadreſſe ſoll Sr. Majeſtät durch die von 
den deutſchen Ständen gewählten Deputirten: Hrn. von 
v. Zacha, v. Schwarzenau und v. Esdorff über: 
bracht werden. — Vorgeſtern ging Se. Gnaden der 
Erzbiſchof v. Przpluski nach Berlin ab (feine Ankunft 
daſeldſt wurde geſtern gemeldet), um, Seitens einer gro⸗ 
Gen Anzahl Polen, die ebenfalls in den letzten Tagen 
Versammlungen gebolten und ihn zum Deputirten ges 
wählt hatten, Se. Majeſtät zu bitten, den mit der Un: 
terſuchung der polniſchen Verſchworenen beauftragten 
Richtern möglichſte Beschleunigung dieſes Prozeſſes an⸗ 
zubefehlen, damit die Unſchuldigen (e) ſchnetler aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen würden. 


Culm, 14. April. (Voſſ. 3.) Ein in Hiefiger Stadt 
und Gegend umlaufendes Gerücht beunruhigt die Ge⸗ 
müther, die erſt kaum aus den Bewegungen der jungſt 
veifloſſenen Zeit zu einiger Ruhe gelangt find, es heißt: 
die Staatsreglerang beabfihtige das ſeit dem Jahre 
1837 hier bestehende Gymnaſium nach einem andern 
Orte zu verlegen. Dieſe Maßcegel ſolle als Folge der 
polniſchen 


Bewegung und des Zuſammenhanges zur | gottesdienftes feinen Laden zur rechten Zeit zu Ni 


Ausführung kommen, in dem das Gymnoſium mit jenet 


Bewegung gedacht werde. — Wir glauben an e 
ſolche Veränderung nicht, für die es an jeglichem I 
reichenden Grunde mangeln würde. Zudem liegt ke 


Art von Zuſammenhang des Gymnaſſums mit den revo?“ 


Iutionatren Beſtrebungen der Polen vor. 


(D. A. 3.) Wäh⸗ 


Königsberg, 16. April. 


rend der Polizeipräſident Lauterbach nach dreimonatl# 
cher Abweſenheit von hier aus Pofen und Weſtpreußen 


woſelbſt er die Unterſuchungsſache gegen die Polen mil 
leiten half, wieder auf ſeinen Poſten zurückgekehrt 
verfieht der eben ſo amtstüchtige als humane Rise 
tungepräfident Wallach zugleich noch einſtweilen die 
Stelle des reconvalescirenden Obetpräſidenten Dr. Böt⸗ 
ticher, der demnächſt wieder feine Fungtionen ante 

wird. — Die Prozeßangelegenheſt des Buchhändle 


Theod. Theile wegen Verlags der M.. i. tſchen Bt? 
ſchüre ſcheint eine günftige Wendung nehmen zu wollen“ 


Man ſagt, das in der Schrift beleidigte Offizierco 
durch die zweimalige Verurthellung des Buchhänd 
in beiden Inſtanzen zufriedengeſtellt, habe die Eclaſſung 
der richterlich feftgefigten Strafe von zwei Monaten 
Arrıft beim commandirenden General v. Dohna deal 
tragt, und man zwelfelt bei dem jetzigen guten Verne 


men zwiſchen Cibil und Militalr nicht, daß der ausge“ 


ſprochene Wunſch Anklang und Erfüllung finden werde 
Der eigentliche Verfaffer der vlelgenannten Schrift 
nicht zu ‚ermitteln, und dürfte auch bei der ehrenha 
Discretion des Hrn. Theile nie bekannt werden. 
Hr. Detroit wartet nunmehr hier fein ferneres Sch 
ſal ab, da er aus Berlin, wie man hört, unverricht 
Sache zurückgekehrt iſt. Die Schrift: „Rupp und 
trolt“, in Leipzig erſchienen, giebt über beide Mä 
eine gut zuſammengeſtellte actenmäßige Darſtellung ihre 
religiöſen Wirkſamkeit und wird viel geleſen und 
ſprochen. f 


Königsberg, 21. April. (Königsb. Z.) Die mir 
tiſche Neffource, deren Mitgliederzahl ſchon dis auf 4 
geſtiegen iſt, erfreute ſich bei der am 17. d. M. fl 
gefundenen Verſammlung einer großen Theilnahme. 
kam namentlich die Frage zur Erörterung, ob bel 
Zuſammenkünften Vorträge gehalten werden 
Die Verſammſung ſprach ſich einſtimmig dafür aue 
jedoch gad ſich eine große Meinungsverſchisdenbeit dal 
über kund, ob dies nur ſchriftliche, dem Vorſt ande 


den 


& 7 
feine" H 


ber zur Duichſicht einzureichende Vorträge fein u 


oder ob felbige auch frei gehalten werden könnten. 
ſteres hatte der Vorſtand in Rückſicht auf feine 


antwocttſciteie den Rehärden gegenüber vornaſchlaeg 


und die Verſammlung entſchled ſich dafür, wenngl 
mit der geringen Majorität- von 5 Stimmen. Thel 


durch Stimmeneinhelligkelt, theils durch die Mi 


wurde darauf feſtgeſetzt, daß ſich die Vorträge aun ö 


halten müßten von dem politiſchen, dem religis 

dem Gebiete des Communismus, und daß fe vor 
zugsweiſe Gegenſtände von wiſſentſchaflichem, gewerbl, 
chem und Communal⸗Intereſſe zu behandeln h g 
ferner daß bel jeder Verſammlung nicht mehr als in 
Vortrag vorkommen dürfe, und endlich, daß über 
Vortrag zwar eine mündlich Debatte ſich eröffnen kön 
dieſelbe aber das vorhin erwähnte ausgeſchloſſene Fel 
nicht berühren müſſe, und wenn es dennoch geſchehe 

Mitglieder des Vorſtandes berechtigt ſeien, zur Ordnen 
zu tuſen, ohne daß die Verſammlung dagegen Bi 
ſpruch erheben könne. — Durch diefe Mittheilung mi? 
zugleich die Notiz in der geftrigen Nummer d. 3. pet 
einen von der Geſellſchaft gefaßten Beſchluß beri 
— Endlich können wir allen Freunden, der Guſtoß 
Adolphs⸗Stiſtung die erfreuliche Nachricht geben, daß 
der letzten Sitzung des Vorſtandes des Hauptver⸗ 

alle Hinderniſſe beſeitigt find, die der Beſtätigung! 
Statuten noch entgegen ſtanden. Dieſe wird nun ohn, 
Zweifel ſehr bald erfolgen und dem an Unficherheit kräg 
kelnden Zuſtande ein Ende machen. i 


Thorn, 10. Apell. (Königsb. 3.) Der Handelbet 


kehr hat hier gegenwärtig feine frühere Höhe erreiche 


Als Urſache, daß der Handel nicht ausgedehnter iſt, wi 
unter anderen der Mangel an einem den Verkehr 


tereſſe entſprechenden Kapital angegeben. "Ein. enden 


+ 


fühlbarer Mangel für dir hieſige Handelswelt war . 


iſt noch zum Theil der angemeſſener Kommunik en 
Während die politiſche Aufregung an anderen 

unter den Polen noch nicht aufgehört hat, macht 1 
unter der polniſchen Bevölkerung der hie ſigen Gegen 


kein Zeichen einer unzufriedenen Stimmung damen 


Dieſe günſtige Aenderung der Stimmung für 
Regierung hat darin eine beſondere Urſache, daß 
Polen die traurigſten Gerüchte über die dort getre 
Maßregeln im Publikum cirfuliren. Die Aufhe 
des Belagerungszuſtandes unſerer Feſtung erwartet 
von Tage zu Tage. 


man 


Münfer, 18, April. (Eibf. 3.) Unfere MM ; 
ſche Polizei handhabt die Nic, Pariet uf = 
eigene MWeife, Vergißt dei Latholifchen Feiertagen up 
evangeliſcher Geſchaͤftsmann beim Beginn des 9 


ge 5 


ſch 


enen 
bung 


* 


Auswanderungen Deutſcher nach Braſilien.“ 


Sim on Braſilien iſt hiebei die Rede geweſen, und 


— 855 — 


Au wird er ; r 85 ü ei ohner jener vorerwaͤhnt N 
Am n die gehörige Polizeiſtrafe genommen. der. — Das Clima der etwa 2000 Fuß über ber | w le hnten vier Niederlaſſungen find 
der Em Charfreitage, Fi ſtilen feierlichſten Tage Meeresfliche belegenen Colonie iſt gefund, doch ſchon zu auf W 8 aus der Heimath e 
Jahre lischen, den auch die Katholiken bis zum kühl, um Pflanzungen von Zucker oder Kaffee zuzulaſſen, und haben 4 — len Br zum Andau erhalten, 
au sein 2 fehr heſlig hielten, wo Papſt Urban VI. ſo daß die Coloniſten auf den Andau von Lebensmitteln] wenn auch nicht 32 5 n dem Umfange, als fie es 
und dre. Stelle das Frohnleichnamsfeſt anordnete angewieſen find. Von dieſen können fie nur Kartoffeln | erwarten durften. In 1 Brit iſt dagegen in Bra⸗ 
elbe auf den Donnerſtag nach Trinſtatis in Rio de Janeito abſetzen. Mit den übrigen iſt ein] ſilien der Plan häufig zur Sprache gekommen, der Ein⸗ 
lange * nicht nur vorſchriftswidrig offener Markt Handel wegen der Koſtſpieligkeit des Transports nicht mögs wanderung durch Erleichterung der Mittel, dorthin zu 
Aauſläb, nach 9 Uhr Morgens, ſondern auch mehrere lich, indem die Wege ſehr ſchlecht und oft in der Mes gelangen, eine größere ie mae um durch 
ohne — kutholiſcher Geſchäftsleute blieben ungeſchloſſen, genzelt gar nicht zu paſſiren ſind. Außer dem Feldbau Vermehrung der freien irbeiter 1 15 Sclaverei 
Poly wir bis jetzt erfahren haben, daß die Löhliche | beihäftigen ſich auch einige noch mit Viehzucht. Haupt⸗ entgegen zu wirken. Diefen Plan ak man am 
vorgeſ Kr dieſe Uebertretung der bürgerlich geſetzlich] ſächlich arb;iten fie abge nur zu ihrem eigenen Bedarf. | beften dadurch verwirklichen zu Kine, aß Be“ ſämmt⸗ 
ſchritt tiedenen Heilighaltung des Charfreitags einge⸗ 2) Noch weniger erſteulich iſt der Zuſtand der deut⸗ liche Unkoſten für die Auswanderer vom Tage ihrer 
en wäre. ſchen Colonie zu St. Pedro de Alcantara in der Pro⸗ Einſchiffung in einem Stehafen übernähme, mit dem 
vinz St. Catharina, unweit der Hauptſtadt dieſer Pros | Vorbehalt, dieſe Unkoſten als einen den Auswanderern 
vinz, aus ungefähr 80 Familſen beſtehend. Obwohl] gemachten Vorſchuß von ihnen fpäter zurück zu verlan⸗ 
das dortige Cima ſehr günſtig iſt, ſo hatten die Colo-⸗ gen. Zugleich haben einzelne Provinzial: Regierungen, 
niſten doch vom Anfang an mit großen Schwierigkeiten um die Betheiligung von Unternehmern für die Herdei⸗ 
zu kämpfen. ſchaffung von Cotoniften mehr und mehr zu erregen, in 
Sie mußten das erſte Jahr größtenthells in St. ihren neueren Contrakten entweder Prämien für jeden 
Catharina zu bringen und erhielten nur während biefer | angeworbenen Coloniſten ausgeſetzt oder cin? beftimmte 
Zeit die ihnen verſprochene Geldhülfe, welche ſie zu Fracht für jede Perſon garantitt. Um ſolche Einfühs 
ihrem Lebensunterhalt zu verwenden genöthigt waren, rungs⸗Prämien zu genießen, verſuchte ſchon im Jahre 
Im Anfange der Anſiedelung entbehrten fie jeder Unter⸗ 1840 ein ſranzöſiſcher homöopathiſcher Arzt nach Foutiers 
ſtützung, deren fie gerade damals dringend bedurft hätten. Ideen des 3 eine Colonie am Saby, Pro: 
Ueberdies erhielten fir, als ihnen im Jahre 1829 ihr] vinz San Catharina zu ſtiſten, wo ein Jeder nur für 
Land angewieſen wurde, anſtatt der ihnen kontraktlich die Gemeinſchaft arbeiten ſollte. Auf ſoſchen Grund⸗ 
verſprochenen Morgen nur eben fo viel Ruthen; man lagen konnte jedoch die Colonje nicht beſtehen. Sie 
verteöftete fie damit, daß fie durch Ausdehnung ihrer | hat fi kaum einen Monat erhalten. 
Niederlaffungen in die Tiefe, wo noch Alles Urwald | Unter ähnlichen Bedingungen unternahm es im Jahre 
war, Erſatz für die fehlende Breite des ihnen angewie⸗ 1844 ein Belgier, dem Braſillen zum Flachsban be⸗ 
ſenenen Landſtriches erhalten würden. Aber nachdem ſonders geeignet ſchien, in der Nähe von Campes eine 
ſie, Anfangs von dem nahen wilden Indlanerſtamme der belgiſche Colonie zu begründen. Er hatte von der Res 
Bogres ſehr beunruhigt, die Gegend von dieſen gefäyr⸗ gierung ein Stück Land geſchenkt erhalten, welches er 
lichen Nachbarn befreit, Wege durch die Walder gebahnt, | unter belgiſche Auswanderer gegen Pachtverpflichtungen 
ihre Länder ien 12 Jahre lang bebaut und dadurch dem] vertheilte. Noth und Verzweiflung hat aber dieſe Leute 
Lande in der Umgegend der Colonie Werth gegeben | bald zerſtreut, da man keine Anſtalten zu ihrer Auf⸗ 
hatten, ward ihnen jetzt der Beſitz des Landes, über | nahme getroffen hatte und die ihnen unentdehrlichen 
welches ſie ſich in der Tiefe bereits ausgedehnt oder es] Ackergerächſchaften zu ſpät eintrafen. Die einen die ſer 
zu thun fi) vorbehalten hatten, von Brafitianern (tee tig] Einwanderer find nach Belgien zurückgekehrt, dle ans 
gemacht, die ſich auf Urkunden von späterem Datum deren haben ſich anderweitig ein Unterkommen geſucht. 
als die Anſiedelung ſtützten. Beſchwerden bei den] In neueſter Zeit hat das Haus Delrue u. Comp. in 
Provinzial⸗Verwaltungs⸗Behörden Braſiliens führten zu | Dünkirchen die Herbeiſchaffung von Coloniſten über⸗ 
keinem Reſultate. Die Anſiedler mußten vor zwei] nommen, welche aus Mauern, Zimmerleuten, Schmie⸗ 
Jahren ſich zu dem Verſuche entſchließen, ob fie durch] den, Steinhauern oder Erdarbeitern beſtehen ſollen. 
einen Prozeß den ſicheren Beſitz des von ihnen bebauten] Daſſelde erhält für jeden nach Rio de Janeiro geführten 
Landes ſich verſchaffen könnten. Auswanderer im Alter von 5 bis 15 Jahren 122 Fr., 
Auf dieſe Weiſe iſt die Exiſtenz der Colonie, welche] im Alter über 15 Jahre 245 Fr. Dieſe Summe, fo 
bei der Vermehrung der Familien einer größeren Aus-] wie die Koften ihrer Erhaltung vom Tage der Ankunft 
dehnung bedarf, gefährdet und noch immer von der | bis zu dem ihrer Anſtellung bei den Arbeiten müſſen 
Entſcheidung eines Prozeſſes abhängig = deſſen Ausfall die Auswanderer der Reglerung zurückbezazlen, indem 
für fehr zweifelhaft gehalten wird, wenngleich nach bras | Ligtere nach Umſtänden den vierten, fünften oder ſechsten 
ſiliſcher Geſetzgebung ſonſt ſchon der bloße Anbau eines Theil des Lohnes zurückbehält. Bis gegen das Ende 
bisher ungenutzten Grundſtückes, ſobald er Jahr und vergangenen Jahres waren bereits 12 Schiffe von Dün⸗ 
Tag hindurch fortgeſetzt worden If, das volle Eigenthum kirchen mit zuſammen 2097 deutſchen Auswanderern in 
des Grundſtückes verleiht. . Rio Janeiro angekommen. Sie haden in deſſen Nähe 
3) Günſtiger ſind die Erfolge der deutſchen Colonie] auf der Serra d'Eſtrella zur Colonie Pettropolis den 
von St. Leopoldo, eine Tagereiſe von der Haupıftädt | Grund gelegt, woſelbſt etwa 1500 Seelen wohnen. 
Porto Alegre, in der Provinz Rio Grande do Sul, Wenn gleich mehrfache Klagen dieſer Auswanderer laut 
woſelbſt ſich überhaupt die meiſten Deutſchen ga werden, fo läßt fi N das Schickſal der Colonie jetzt 
Die gedachte Colonie umfaßt ein Gebiet von ua⸗ noch nicht ausreichend beurtheilen. 
dratmeilen, und hat eine Bevd kerung Pon etwa 5400] Die Auswanderer beklagen ſich darüber, daß bel der 
Seelen. Ibr Clima iſt dem Oeutſchen nicht unbequem Ennſchiffung bie Einzelnen einen Betrag bis zu 40 und 
e eee Cahp⸗Fluſſe erleichtert den Abſatz 60 Francs, je nach ihren Vermögens⸗Umſtanden, hätten 
u E ife nach der Hauptstadt. Einen nachtheiligen an das Haus Delrue zahlen müffen, obwohl daſſelte 
ae czeugn die Colonie bat indeſſen der Bürgerkrieg nach dem geſchloſſenen Contrakte außer den von der 
. auf f he FR Jahte 1835 bis 1845 die Pro⸗ braſilianiſchen Regierung zu zahlenden Transportkoſten 
gg nr beunruhigte. Indem ein Thril der] nichts weiter zu fordern berechtigt wäre, Mehrere von 
Goroniften ſich für die Reylrund, der andere für deren difen Colondhen⸗ Tannen etwa 120 Jyriodven, wünsch 
Gegner erklärte, wurde die Colonte bald von dieſen, bald] ten anſtatt nach Petropolis, nach San Leopoldo, woſelbſt 
von jenen Tiuppen Abtheilungen je nach dem Wechſel⸗ | fie Verwandte haben, zu gehen und wandten ſich des⸗ 
glüͤcke der Waffen, durchſtreiſt und allen Laſten des] halb mit der Bitte an den Kaiſer, gegen künftige Zu: 
Krieges unterworfen. — Als Zweige dieſer Colonie kön-] tückerſtattung der Transportkoſten dorthin gebracht 
nen die Anſiedelungen im Diſteikte Torres, an der werden. Es wurde ihnen zwar dieſes Geſuch bewilligt, 
Grenze der Provinz „Rio Grande do Sul, betrachtet jedoch ein Schiff zu ibrer Diepoſition geſtellt, welches 


derun 2 dem Frühjahr naht die Zeit, wo die Auswan⸗ 
gamen nach den überſteiſchen Welttheſlen wieder be⸗ 
Heimat e mehr Deutſche in den letzten Jahren ihr 
eine tösland verlaſſen haben, um jenſeit des Meeres 
die dee Niederlaſſung zu gründen, und je verſchiedener 
Wander te lauten, wie ſich das Schickſal der Aus: 
tig er in dem einen oder dem andern Theile Ame⸗ 
eg alet hat; deſto häufiger iſt es Gegenſtand 
Bigften x Beſprechung geworden, wohin am Zweckmä⸗ 


wunde für die Betheiligten ſeldſt der Strom der Aus⸗ 
— ai zu lenken fein möchte. 


ider n find laut geworden, welche, freilich nicht ohne 
8 puch, dieſes Land als wohl geeignet geſchildent 
Bong, deutſchen Auswanderern ein zuftiedenſtellendes 
ſein, DU bieten. Es wird deshalb nicht ohne Intereſſe 
detun air: die bisher dorthin ſtattgefundenen Auswan⸗ 
5 nähere Notizen zu erhalten, welche ſich auf die 
Jahre inen eines Deutſchen gründen, welcher mehrere 
habt da raſilien gelebt und die beſte Gelegenheit ge⸗ 
lernen. at, die dortigen Verhältniſſe näher kennen zu 
on Yun hlberungen von dem Reichthum Braſiliens, 
in det In kruchtbarem Boden und mildem Clima haben 
zogen. dat ſeit Jahren viele Auswanderer dorthin ge⸗ 
tigeten Saſabnlich ſind dieſe aber einem um ſo trau⸗ 
benim chickſale entgegen gegangen, je größer und un⸗ 
Heimat er die Erwartungen waren, mit denen ſie ihre 
niſchen Derliegen. — Unbekanntſchaft mit der braſilſa⸗ 
Nahen ndwirthſchaft, Uagewohntheit der ſremden 
es i eine im Sommer in vielen Theilen des Lan⸗ 
und die us ins Unerträgliche ſteigernde Sommerhitze 
mige dee Amöglichkeit, ſich verſtändlich zu machen, find 
dachten Nachthelle, an welche die Auswanderer nicht 
wa fie b denen ſie aber vom erſten Augenblick an, 
Dazu kum neue Heimath betraten, zu kämpfen hatten. 
ſtände, de int außer der Unſicherheit der politiſchen Zu⸗ 
den Ang nr angel an Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und 
wanderer Ten eiferſüchtiger Fremden noch, daß die Aus: 
ch über e den jenſeitigen Behörden, mit denen fie 
Dr * Dt nur ſehr ſchwer und durch Vermittelung 
d benden können, wegen vieler zu beobachten⸗ 
aß diese, chkeiten nicht augenblicklich Hülfe ſinden, und 
diem un er wirklich eintritt, oft zu ſpät kommt, 
ie Ara. ein. { 
n Jaber deutſchen Anſiedelungen in Braſillen find 
det Olonifar ‚1825 und 1828 auf Anlaß des dama⸗ 
dada unter mes Miniterlums entſtanden. Nach den 
Welchen andern zu Bremen. im Jahr 1828 
erg Mergrn 2 Kan ragen, die zugleich den 
Fo | diente als Contkakt mit der braſilſaniſchen Me: 
1) Meder u, ſollten die auf eigene Koften zum Zweck 
theilg ung nach Braſilien kommenden Leute: 
Adee Welden, theils in Waldungen beſtehende 
uin ode in einem Umfange von 4 dis 600 Mor⸗ 
als Ade wer einem Umfange ve 5 
Ye Cigeng be, nach Verhältniß der Familienglieder, 
a nach ahalten; 
ühen ch 


1 1 
unentg, lid en dpfzahl der Famillen mit Pferden 


ü : Sachverſtändiger zu i 
lunch ve S „Schweinen und Geflügel] werden. . nach dem Meiheil zu ihrem Transporte, 
3) dag erſte 3 N a hen 0 4) Eine kleine Colonle beſteht noch am Rio Negro, nicht geeignet war. So geſchah es denn, daß die Aus⸗ 
iwelte einen d einen Franc pro Kopf täglich, das lin det Provinz San Paulo bei Paranagun, deren | wanderer, welche im Jull v. J. in Rio Janelto ans 


gekommen waren. bis zum Dezember v. J. noch nicht 
die Abreiſe von dort nach San Leopoldo hatten möglich 
machen können. In einem Depot einſtweilig unters 
gebracht, haben fie ohne Unterſchied des Alters an Zeh⸗ 
tungs koſten täglich circa 8 Sgr. pro Kopf zu ent⸗ 
richten, ohne daß ſie Gelegenheit hätten, auch nur einen 
Theil dieſer Koften durch Arbeit abzuverdlenen. Schon 
damals verſchuldete jede Familie der Regierung circa 
4 bis 600 Rthr., wozu noch die Koſten der Reiſe bis 
nach San Leopoldo hinzukommen werden. Eine ſolche 
Schuldenlaſt der Regierung gegenüber läßt allerdigs bes 
forgen, daß die Auswanderer faſt lebenslänglich in Ab⸗ 
hängigkeit bleiben werden, indem ſie bis zur völligen 
Tilgung der ihnen gemachten Vocſchüſſe nicht Herren 
ihres Thuns und Treibens find und ſich nicht ungehin⸗ 
dert bewegen können, während ſie auf der anderen Seite 
mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen haben, um 
die Erfüllung der ihnen gemachten Verſprechungen iu 
erlangen. In folder Lage ſinkt der Colonſſt nue zu 
häufig zum Tagelöhner herab, der feine Dienfte au pn 
lange Reihe von Jahren verpfändet hat. Sein — ; 
hat vor dem des Sclaven wenig voraus, denn fndet- 
feine. perſönliche Sreipeis iR mit verpfändet. Bald findet. 


"öalten = dalken Fr aare Unterſtüitzun 
4) übten und Franc als b N ſtützung Zu erwähuen iſt aber auch / daß zwiſchen San Paulo 
und Euitiba gegen 300 beutfcht Familien zerſteut laben 
und daß zu verſchiedenen Zeiten deutſche Handwerker 
und Tagelöhner auf Kosten ENGEM? dortigen Provinzials 
Regierungen nach Braſilien 9 Den find, die jedoch 
ein trauriges Loos gefunden I: So kamen z. B. 
in den Jahren 1836 und theils für die Eiſen⸗ 
gießerei dei Spanema in der Provinz San Paulo, theils 


Salt kin Jahren von allen directen Steuern 
ben. G. Ver 
0 aud ſind nicht ohne Wirkung geblie⸗ 
Büchner 1828 in nach und nach in den Jahren 
Neth Colonſen belondere die vier nachſtehend be⸗ 
bl , die aug d. welche meiſt aus ſolchen Deutſchen 
Sir Beastie Gegenden des Rheins und der 
ig gegangen waren, in der Abſicht, 
n Ay: anzuſiedeln. Ihnen haben ſich 
A) In ge fchloffen, ahre 1831 aufgelöſten deutſchen 


lone der 
1 Ne. Feen Rio de Janeiro die deutſche Co⸗ 
beste he n. gen a Tagereiſen von Rio de Ja: 
er daſelbſt ſchon im Jahre 1819 
aus lwelgeeichen ſich a Dar ur Sie 


ſchterfüllung der in Deutſch⸗ 

te Behandlung und Noch ung der in Deu 
i e 955 den abgeſendeten Agenten geſtellten Be⸗ 
dingungen veranlaßten 
erträglich gewordenen Lage ch Flucht ſich zu ent⸗ 
ziehen; Unſittlichkeit und Ausſchwelfungen rafften andere 
hinweg, und beute iſt kaum noch eine Spur von dleſen 

Arbeitern zu finden. f 5 

Noch ſchlechter ging es 35 Handwerkern, welche 
a Re die Provinz Para 2 4 Nahe e 1840 
gelegt ne wir BEE an gz : ; kommen ließ und die, in de eines Sumpfes bei 
8 werden beser worden Bla ee der Stadt Belem einquartitt, 8. auf wenige dem Fieber 
ö Im. di . und amberen climatiſchen Krankheiten erfagen, Die Ein: 


er, daß auch der Arbeitslohn, deſſen Höhe ihn in Eu⸗ 
topa blendete, nach den Verhältniſſen Braſiliens nur 
ſehr mäßig iſt. Er muß es ſchwer empfinden, daß 
man in Europa ihm nur geſagt hat, was er in Bra 
filten verdienen kann, nicht, was er dort verbrauchen 
wird. Oft kann der Coloniſt nicht einmal Ber 
wann er im Stunde fein wird, den Anfang der Ads 
zahlung zu machen, da er die ihm zu überweifenden 
Ländereien erſt urbar machen muß. In e 
liegt aber die Zeit, wo er ganz frei fein und in 77 
vollen Genuß des ihm üderwieſenen Landes kreten wird, 
wenn ihm überhaupt je dleſe Zeit erſcheint. Für die 
perſönliche Wohlfahrt des Auswanderers ſind nirgend 
genügende Garantieen geboten. Die Regierung ſucht 
denſelben zunächſt zu ihrem Vortheil zu benutzen und 
die Wiedererlangung ihrer Vorſchüſſe ſich zu ſichern, 
der Unternehmer aber nimmt in der Regel kein Inter:ſſe 
an dem Auswanderer felbft und ſtrebt nur durch deſſen 
Herüberſchaffung einen mögl chſt großen Gewinn zu er⸗ 
langen. Neben dieſen Uebelſtänden findet ſich der Aus: 
wandeter auch ſtets in feinen Erwartungen von dem Lande 
ſelbſt getäuſcht, er findet Alles anders, wie er es ſich 
dachte, und es wird ihm ſchwer, ſich von feinen helmath⸗ 
lichen Gewohnheiten zu trennen. Erliegt er nicht der 
Muthloſigkeit, ſo ergiebt er ſich leicht bei der allgemeinen 
Sittenverderbtheit des Landes Ausſchweiſungen, die ihn 
bald zu Grunde richten. An tüchtigen Geiſtlichen, 
welche geeignet geweſen wären, auf die Moralität der 
Auswanderer heilſam einzuwirken, hat es bisher faſt 
gänzlich gefehlt. Zwar hat die Regierung den Geiſt⸗ 
lichen eine amtliche Stellung und ein Gehalt gewaͤhrt, 
doch wird letzteres gewöhnlich ſehr unregelmäßig gezahlt 
und iſt überdies fo unbedeutend, daß es zum Unterhalt 
der Geiſtlichen nicht ausreicht, weshalb dieſe nicht ſelten 
ſich gemöthigt geſehen haben, anderen Erwerbsquelle 
nachzugehen. N 

Jene oben geſchilderten Verhältniſſe wied man nicht 


unberückſichtigt laſſen dürfen, wenn es darauf ankommt, 


das neue Coloniſatlons⸗Unternehmen richtig zu würdigen, 
welches dem Vernehmen nach gegenwärtig in Braſilien 
vorbereitet wird. Nach dem entworfenen Plane ſollen 
bedeutende Landſtrecken in den Provinzen Bahia, San 
Catharina, San Paulo und Rio Grande do Sul an 
eine belgiſche Geſellſchaft abgetreten werden, fo daß auf 
jede Provinz etwa 100 Quadratmeilen kommen, wovon 
ein Viertel in Küſtenland beſteht. Die Geſellſchaft er⸗ 
hält den Beſitz der Ländereien, nachdem fie durchſchnitt⸗ 
lich 100 Coloniſten auf der Quadratmeile etablirt ha⸗ 
ben wird. Die Coloniſten erlangen nach zwanzigjährigem 
Aufenthalt den eigenthümlichen Beſitz der von ihnen 
bebauten Ländereſen, werden drei Jahre nach ihrer Ans 
kunft naturaliſirt und find lebenslänglich vom aktiven 
Militairdlenſt befreit. Ihre Kinder werden durch die 
Geburt braſilianiſche Bürger und ganz nach den dortigen 
Rechten behandelt. Die Prämie, welche die Geſellſchaft 
für jeden Coloniſten erhält, und welche für Perſonen 
von 3 bis 20 Jahren 10,000 Reis, für Perſonen über 
20 Jahre 20,000 Reis beträgt, darf nur zum Beſten 
der Colonſe und zum Unterhalt ihrer öffentlichen Ge⸗ 
bäude, Brücken, Straßen u. ſ. w. verwendet werden. 
In Zeit von 20 Jahren muß bie Geſellſchaft gegen 
Ungültigkeit des Contractes 16,000 Individuen einführen. 
Wer wollte leugnen, daß das Bekanntwerden ſolcher 
Bedingungen, unterftügt von der Zuſage freien Traus⸗ 
portes und freier Beköſttgung gegen künftige allmälige 
Abzahlung, in manchem deutſchen Landmann und Hand⸗ 
werker den Gedanken erwecken möchte, dieſer Vorthelle 
ſich durch einen ſchnellen Entſchluß theilhaftig zu mas 
chen? Um fo dringender iſt es nöthig, ſich bewußt zu 
werden, wie ſchwer es dem Einzelnen fallen wird, ſich 
die Erfüllung der gemachten Verheißungen in Brafilien 
zu ſichern, namentlich einem Unternehmer gegenüber, 
welchem der augenblickliche Vortheil leicht höher gilt, 
als das ferne Ziel blühender Niederlaſſungen von wohl⸗ 
habenden Einwanderern. Eher möchte es noch dem 
gelingen, einen ausreichenden Erwerb und ein ſicherndes 
Loos zu finden, der auf eigne Hand fi nach Braſilien 
begiebt, ſelbſt die Koſten der Ueberfahrt beſtreitet und 
noch die Mittel übrig hat, Land anzukaufen oder als 
Handwerker ein Unterkommen zu ſuchen. h 
Es iſt möglich, daß die Gefeggebung und Verwal⸗ 
tung, überhaupt der ganze Zuſtand Braſilſens feüher 
2 ſpäter ſich fo umgeſtalten, daß die Auswanderer 
BR Sarantieen für die Erfüllung der Bedingungen 
N gen, unter denen ſie die Heimath ver⸗ 
Wi für ihre Sicherheit und für ihr Forts 
we . . R 
ü der wird ſich nach dem Ergebniß der 
den Erfahrungen aus me ade, wenn man fie mit 
gleicht, behaupten Laffen 8 Gegenden Amerikas ver⸗ 
Zeit fein möchte, denjenigen une ſchon jegt an der 
ſich zur Auswanderung aach aan welche 
Braſilien als das Land zu empfehlen eniſch loſſen haben, 
weiſe Ausſicht hätten, ihre Erwar — 25 in vorzugs⸗ 
ven Looſes, als es ihnen die Heimath gewalt glückliche⸗ 
u finden. a 5 
12 5 Deut ſchlan s. 


Wiesbaden, 14. Aptil. — Verhandlungen der 
zweiten Kammer der naſſaulſchen Stände; Sitzung vom lau 


ze, erfüllt 


3. April. — Schluß der Auszüge aus der in den ge⸗ 
druckten Protokollen ausführlich mitgetheilten Debatte 
über die Ausſchließung oder Aufnahme des Neukatholi⸗ 
ken Ermen: Kurz vor Abſchluß des Friedens vom 
20ſten und 21. Septbr. 1555 erklärten noch die Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſtons⸗Verwandten zu Protokoll: daß 
ihnen frei und erlaubt fei, ohne Verfolgung, Beſchwer⸗ 
niffen und Strafen der Religion anzuhängen, fo fie! 
Gottes Wort ähnlich und zur Seligkeit dienlich glaudten. 
Dieß erkannten die Confeſſioniſten ais den Nervenſaft 
und die Kraft der Friedensconſtitut 'on, und fo ſolches in 
anderen widerwärtigen Veiſtand ſollte gezogen werden, ſo 
müßten fie dafür halten, daß man zum beftändigen, allge⸗ 
meinen, immerwährenden Frieden im römiſchen Reich 
keine Luſt und Gefallen trage, ſondern vielmehr Spal⸗ 
tung, Zwietracht, Uneinigkeit, Mißtrauen und gefährliche 
Trennungen im Vatetlande zu pflanzen und aus zubrei⸗ 
ten begehte. Wir haben keine Veranlaſſung, uns noch 


auf die Auflöſung des deutſchen Reichs und auf die 


Rheinbundes⸗Akte zu berufen. Sehen wir nur noch, 
was die, unbeſtritten und in voller Kraft beſtehende Quelle 
unſeres Bundesſtaatsrechts, die deutſche Bundesacte über 
unſere Frage enthält. Der Art. 16 lautet folgender⸗ 
maßen: „Die Verſchiedenheit der chelſtiſchen Rellglone⸗ 
parteſen kann in dein Ländtrn und Gebieten des deut⸗ 
ſchen Bundes keinen Unterſchied in dem Genuß der bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechte begründen.“ Es iſt ein 
bekanntes Geſetz der juriſtiſchen Auslegungskunſt, daß 
man bel dem reinen Wortverſtand eines unzweldeutigen 
Geſetzes ſtehen blelben muß. Nun iſt es aber klar, daß, 
wenn von den chriſtlichen Religſonsparteien geſprochen 
wird, nach der deutſchen Sprache weder von einer be⸗ 
ſtimmten Zahl, noch von beſtimmten Arten die Rede iſt, 
ſondern von ſämmtlichen chriſtiichen Religionsparteien 
Überhaupt. Eine Interpretation, welche auf das Wort 
Parteien Gewicht legen würde, macht ſich, offen geſagt, 
einer engherzigen Deutung des klaren Wortes ſchuldig. 
Auch hier will man uns die Geſchichte, die Zeitanſicht 
entgegenhalten. Hat man denn ſo gänzlich vergeſſen, daß 
die Bundesäcte in einer Zeit unterzeichnet wurde, wo die 
Glocken noch nicht verklungen waren, die zur Befreiung 
Deutſchlands von fremdem Joche geläutet hatten, wo der 
gewaltige Feind deutſcher Nation die Thore feines Ge⸗ 
fängriffes geſprengt hatte, und in wenig Tagen die blu⸗ 
tigen Würfel auf dem Schlachtfelde von Waterloo ge⸗ 
worfen werden ſollten? Der Donner der Geſchütze ſchlug 
ſchon an die Herzen der großen deutſchen Stastsmänner 
an, die in Wien verſammelt waren (und von denen Einer 
der edelſten noch in unſern Gauen weilet), und man 
hätte noch markten ſollen, ob allen deutſchen Cheiften, 
ohne Unterſchied ihres relfgſöͤſen Glaubens, die Rechte 
eines Deutſchen rechtlich zebührten?! Das war keine 
Zeit, wo man an religiöfe Beengung denken konnte. 
Hannibal war vor den Thoren! Des Vaterlands hei⸗ 
lige Inteteſſen führten die Feder; wie konnte ſie ſich in 
kuͤnſtlichen Reſervationen hergeben, fie war klar und offen 
und deutſch. Darum ſagt auch jene große Autorität in 
Sachen des Wiener Congreſſes, Klüder öffentliches Recht 
des deutſchen Bundes $ 320: „In Abſicht auf die Un⸗ 
terthanen christlicher Religion iſt feſtgeſetzt, daß die Vers 
ſchiedenheit der christlichen Religionsparteien (Verſchieden⸗ 
heit des chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes) in dem Ge⸗ 
nuß der bürgerlichen und politiſchen Rechte keinen Unter⸗ 
ſchied begründen könne.“ Mögen auch einzelne Bundes 
ſtaaten den Religlonsbekenntniſſen engere Grenzen gezo⸗ 
gen haben. Kurheſſen hat in feiner Verfaſſang freie 
Religtonsäbung geſtattet, Bapern und Sachſen erkennen 
die griechiſch⸗katholiſche Kirche als gleichberechtigt an, 
und Preußen hat ein Mitglied der anglikaniſchen Kirche 
gemeinſchaftlich mit England als Biſchof angeſtellt. Sachſen 
hat bereits einen kathol. Diſſidenten in die Kammer ſei⸗ 
ner Abgeordneten geſendet u. f w. (Das Riſultat der 
weiter fortgepflogenen Debatte iſt bekannt). f 

Stuttgart, 16. April. (F. I) Geſtern iſt dem 
hier anweſenden deutſch⸗katholiſchen Pfarrer Albrecht 
von Ulm von Seiten des Miniſteriums des Innern und 
Kirchen⸗ und Schulweſens die erfreuliche Kunde gewor⸗ 
den, daß die königl. Beſtätigung deſſelben bereits nach 
Ulm abgegangen ſel. 

Stuttgart, 19. April. — Im heutigen „Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ erklären einige katholiſche Geiſtliche, die 
von genanntem Blatte jüngſt angefochtene Schrift: 
„Katholische Zuſtände der Gegenwart“ ꝛc. ſei nicht aus der 
giftigen Feder eines Ultramontanen, nicht aus dem undankba⸗ 
ren Herzen eines kath. Geistlichen, ja nicht einmal aus dern 
undeutſchen Sinne eines kathol. Lalen gefloffen; ſondern 
fie verdanke, wie fie mit unbezweifelbarer Gewißheit ver⸗ 
ſichern könnten, ihren Urſprung einem proteſtantiſchen 
Laien aus Stuttgart, der fi dadurch bei den Katholiken 
wenig Dank verdient habe. 

Mänchen, 18. April. (N. K.) Die Kammer der 
Reichsräthe hat in ihrer XXII. Situng (18. Apr!) 
die Wahl einer Deputation an den König zur Ueber⸗ 
reichung der bisher erzielten Geſammtbeſchlüſſe vollzogen. 

Hannover, 18, April. (H. C.) Es iſt der deutſch⸗ 
kathollſchen Gemeinde in Hildesheim bekanntlich die 
Haltung des Pridatgottesdienſtes geſtattet. Es iſt aber 
dei der öffentlichen Erwähnung dieſes wichtigen Ereig⸗ 
niſſes nicht hinzugefügt, was der Ertheilung dieſer Er: 


eniß vorangegangen und an welche Bedingung die 


. & 


Fortdauer der Erlaubniß geknüpft iſt. Die Oeutſch⸗ 
Katholiken haben mit Aufgebung des Leipziger Statut 
das Schneid: mühler Bekenntniß angenommen; 

Bedingung iſt von der Regierung geſtellt und von den 
katholiſchen Diſſidenten angenommen worden. 6 


(Brem. Zig.) Am 25. März beging die deut, 
ſche Geſellſchaft zu NewYork ihre iw 
und ſechszigſte Jahresfeier. 
ſchaſt iſt Unterftügung hilfsbedürftiger Landsleute, und 
fie erfreut ſich allgemeinen und aufrichtigen Antheils det 
deutſchen Bevölkerung. Aus dem Berichte des Verwal 
tungsrathes geht hervor, daß eine jährlich geſtej gerte 
moſenvertheilung nöthig iſt, und zwar in Folge der 
Unglaubliche wachſenden Einwanderung. In New⸗Polk 
waren ſeit dem letzten Jahresberichte 30,312 Deut 
angekommen (gegen 17,999 jm Jahre 1844); und zwa 
von Havre in 78 Schiffen 11,225, von Bremen 


Der Zweck dieſer Gil 


77 29,647, von Antwerpen in 25 83,718, von Ham“ | 


burg in 242,525, von Rotterdam in 131,930 
von London in 2225, von Gent in 1116, ves 
Stettin in 1114 und von Liverpool in 123 


Die Totaleinnahme hatte 6,080 Dollars betragen; da? 


von waren 5,411 Dollars verausgabt worden. 


den Trinkſprüchen befanden ſich auch folgende: Schwark 


Roth und Gold! — frei weh es durch alle Gauts 
Deuſchlands, das Sinnbild feiner Fteiheit! 
deutſche Auswandsrung! Auch ferner hemmt 
Nichts ihren freien Lauf, Nichts raube den letzten Tuo 
ſo manchem Heimathsmüden! — deſſen Faſſung 


einer beſondern Gunſt zu erfreuen ſchien und die Au 


dehnung der direkten Handels- und Schi 
fahrts-Verbindung zwiſchen Deutſchland u. Ame 
wie die wohlverſtandene Politik beider Länder fie fordert 
Einer der intereſſanteſten Momente war es, als fpätt! 
Dr. Detmold das Wohl dis anweſenden, allſeits 
ehrender und warmer Theilnahme aufgenommenen, 
then Gaſtes Dr. Seidenſticker, ausbrachte. Als nach 
lautem Beiſallsdonner Hr. Seidenftider zu Worte 


Ou. 


men konnte, drückte er in einigen Worten den Zweifel 


aus, den er in ſeine Rednergabe ſetzen müſſe, für 
Amerlka eine beſſere Schule fei als Deutſchland, 
hoffentlich auch an ihm ſich bewähren werde. „ 


3 
det 


fehle es dort an Proſeſſoren der 
keineswegs, es ſei jedoch leider die Zahl 
Profeſſoren der Schweigſamkelt ungleich größer. 


Rückſichten, die wir verſtehen, find es (ſagt die Schnt 
poſt) ohne Zweifel, die Dr. Seidenſticker bewogen 
ben, feinem Vortrage fo enge Grenzen zu zieben. 
können biefe nur ehren, wenn wir auch bedauern müß 
fen, uns mit der großen Majorität des Publikums im 


Beredſamke 


u 1 


unferen Hoffnungen auf eine ausführliche Rede verküzt 


geſehen zu haben. 


Oeſter reich. ; 


Wien, 15, April. (A. Z.) Geſtern iſt der Referent 
in Sanitäts⸗ ꝛc. Sachen bei der k. k. Hofkanzlei, wel 
in gewiſſer Hinſicht und mit Ausnahme Ungarns 


Siebendürgens dem Ministerium des Innern andert ö 


Staaten entſpricht, Hofrath Frhr. v. Türkheim 
ſeinem Bureau vom Schlage gerührt plötzlich mit 0b 
abgegangen. Der allgemein Betrauerte war einer 
größten und berümteſten Aerzte der Hauptſtadt wie 4 
Monarchie, und hatte noch vor wenigen Jahren uf 
den Erzherzog Franz Karl, Bruder des Kaisers, 
einer ſchweren Krankdeit wiederhergeſtellt. 


+ Wien, 22. April. — Geſtern gab Se. Durch 


der Staatskanzler Fürſt v. Metternich zu Ehren 
königl. Hoh. des Prinzen Georg von Preußen ein gl 
zendes Diner, zu welchem die höchſten Hof⸗ und Staal 5 
beamten, dann das diplomatiſche Corps geladen wort" 
— Der k. k. Feldmarſchall⸗Lieutenant Frhr. v. Ham“ 


merftein, Commandant des zweiten Armee⸗Corps Br 


Italien, iſt nach Wien berufen worden und bereits © 
eingetroffen. Derſelbe ſoll nach Lemberg beftimmt fe" 
um vor der Hand die Stelle eines prosiſoriſchen 
neral⸗Gouverneurs des Königreichs Galizien zu verſe 
hen. — Auf Allerhöchſte Anordnung wird wird pie 
weiland J. königl. Hoh. Maria Anna, Prinzeſſin von 
Preußen von heute an durch 10 Tage ohne Abwech 
lung Hoftrauer getragen. — An die Stelle des nad 
Wien adberufenen Feldmarſchall⸗Lieutenants Fehrn. 5 
Hammerſtein, Command. des 2. Armee⸗Cotps in I" 
lien, wurde der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf 
ernannt. — Der Feldmarſchull⸗Lieutenant Edler von 
Weigelsberg, wurde von Agram nach Italien verſehl. 7 
Se. Excell. der Staats und Conferenz⸗Miniſter Gro 
v. Ficquelmont iſt vorgeſtern von Berlin wieder hies 


zurückgekehrt. 5 N 
Von der ungariſchen Grenze, I7ten April 


(N. K.) Geſtern fand bei der ungariſchen Hofkanzlei * 
Voiſtellung des neu ernannten Hofkanzlers Grafen ME 
Apponyi durch den bisherigen erſten Kanzler v. Maß 
lath Statt. Die Rede des letzteren war in ſehr Ir 
dindlichen Ausdrücken abgefaßt; der neue Wütdenträg 

(Sortfegung in der Beilage.) 
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— 


1 ü 


Erſte Beilage zu M 96 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


bageachn (Fertſetzung.) ; 5 
danug ete die Tendenz einer gewiſſen Partei nisus in- 
was immerhin einiges Aufſehen machte. — 
ernehmen nach will die Regierung bei dem näch⸗ 
ſckebrmn tage ſogleich mit fertigen Operaten — Ges 
Derbi, fern — hervortreten, und dadurch einerſeits 
a 2 daß das Geſetz die Farbe der am Stärk⸗ 
auf Httenn Partei trage, fo wie andererſeits ihren 
ch, möglichſt ſelbſtſtändig zu walten, bethätigen. 


. der galiziſchen Grenze, 13. April, ſchreibt 
daß m Aug. Ztg.: „Ich habe Ihnen bereits gemeldet, 
1 an in den polniſchen Ländern für die Zeit 

angelt tfeiertage eine neue revolutionaire Bewegung 
Senken ue. hatte. Auch an unſerer Grenze und in 
berefchte einige Spannung, und viele von den 

ſich a dern Einwohnern der letztern Stadt hatten 
ſic us Beſorgniß von Haus und Hof entfernt und 
bis ze ie Grenzländer begeben. Die Nachrichten, die 
a aus Krakau und aus den weſtlichen Keeifen 

— ens hier eingegangen find, weiſen indeſſen nichts 

feiert ruhigendes auf. Die Charwoche und die Oſter⸗ 
wa z find glädlich vorüber zeganzen und die Ruhe 
den nen Augenblick geſtört. Hoffentlich wird in 
Dasselbe ante Kreiſen Daſſelbe der Fall fein.’ — 
die Abe Blatt ſchreibt: Aus Tarnopol liegen Briefe 
der 10. April vor uns. Unter den Gutsbefigern 
ebabe en Umgegend hatte die einige Tage zuvor ſtatt⸗ 
— Ermordung des Grafen Samuel Goliewski 

Hub, en erregt. Der Graf war auf feinem Gute 
100 Ki ragen gefunden worden; man wußte nicht 


hangen. auern oder feine Bedienten dieſe Frevelthat, 


Alles zog nun vom Lande in die Stadt. 


Portugal. 


ul allabon, 10. April. — Der Geſetzentwurf, welcher 
ihtem gentſchaft für den Fall des Todes der Königin 
me emahl überträgt, iſt auch von der Pairskam⸗ 
doch nommen worden und zwar mit überwiegender 
wu tät, indem nur zehn Pairs gegen den Geſetzent⸗ 
wohl mmten. Scloſt der Herzog von Palmella, wies 
könn, er dieſes neue Megenſchaftsgeſetz nicht billigen zu 


ſelben 4 50, gab doch feine Stimme zu Gunſten deſ⸗ 


Großbritannien 


» 18, April, (B.⸗H.) Geſtern wurden die 
Unter hauſes wieder non An ber 
erſte d war die Fortſetzung der Debatte über die 
ing auc der irifhen Zwangsbill. Ehe man 
daltung Fr gelangte, entfpann ſich eine längere Unter⸗ 
cher d n ber den bedenklichen Zuſtand der Dinge, wel⸗ 
wotben i den Brodmangel in Irland herbeigeführt 
an Dr. Smith O'Brien erklärte geradezu, daß 
We den Orten das Volk bereits dem Hungertode 
Maße und daß die von der Regierung getroffenen 
den. * nicht mehr ausreichen, die Noth zu beſchwö⸗ 
der 557 James Graham erkannte dle Unzulänglichkeit 
daß die der Regierung an, wachte aber bemerklich, 
gar wc dure nicht die Aufgabe übernommen habe, ja 
mueſcllegdabe übernehmen konnen und dürfen, das Volk 
ki r am aus Staatsmitteln zu ernähren. Zunächſt 
gebung deck nut geweſen, die Brodpreiſe burch Frei 
We 
dern walten, 


Lond 
Sibungen 8 


ages or 


ide⸗Einfuhr auf einer mäßigen Stufe 
Über abe fe fie ſet dabei nicht ſtehen geblieben, ſon⸗ 
; all Beſitz der nöthigen Mittel geſetzt, um 
ſich 1 busheifen tslohn und Austheilung von Leben⸗ 
obi eide zu können, wo die Grundbeſitzer, was 
1 auſig zeige, ſäumig feien in der ihnen 
—.— m das Landvolk ein dieſer ſchwierigen 
ben, Jia und That nach allen Kräften zu uns 
cht thun nde nun aber auch das Unterhaus 
en und die Getreide⸗Bill möglichſt ſchnell 
erleſung befördern, nachdem vorher die 

er Zwangs bill möglichſt ſchnell bewerk⸗ 
Die Debatte wurde noch länger 
zu keinem beſtimmten Reſultate. 
derſelben nahmen natürlich die 
s Hauſes, von denen unter Ande⸗ 
5 in ſehr nachdrücklichen Worten tie 
3 ſchilderte, das ſeiner Anſicht nach nur 
desen er em ee Maaß von Thackraft zu bes 
den Armen R. ahl zunächſt die Aufhebung des Thei⸗ 
enge, mente, welcher die Unterſtützung aus 
N auf die in den Wetk⸗ und Armen⸗ 
5 eee deren es in 
gg giebt, die einen Koſtenaufwand 
dle r — jährlich verurſachen. Die hierauf ne 
ihne erſte Verleſung der iriſchen Zwangs⸗ 

trägen Gang weiter, ohne beſondere 
erregen. Das Haus war ſehr ſchwach 
erfechter der Bill hielten es kaum der 
as Wort zu nehmen; den Mitgliedern 


genden = 


unge 


zu 
* 


Sonnabend den B. April 1846. 


der Oppoſſtion, von denen unter Andern Hr. Ward und Häuſer zu betreten, in den Wohnungen herumzugehen, 
Sir W. Somerville ſprachen, fanden begreiflicherweiſe und alle Samilien unter dem Vorwande religiöſer Ver⸗ 
auch keine neuen Argumente zu Gebote, und fo drohte ſammlungen zu beuntubigen. Er hat gegen ein ſolches 
die Debatte förmlich einzuſchlafen, als plötzlich Herr J. | Verfahren proteſtitt, indem es dahin führen müßte, die 
O' Connell ſich erhob und die Vertagung der Diss | Competenz und Verantwortlichkeit der Gemeindebehör⸗ 
tuſſlon beantragte, und dieſen Antrag dadurch motivirte, | den und damit auch die koſtbarſte Freiheit des Staats; 
daß die minifterielle Seite des Hauſes in Bezug auf bürgers zu vernichten. Die Staatsdehörde hat dieſer 
die vorliegende Bil, die über das Wobl und Wehe eines Anſicht beigeimmt, und fie beharrt feſt darauf die Ex⸗ 
ganzen Volkes entſcheiden ſelle, auf die umverantwort- | ecution des Beſchluſſes in einige ſchützende Formen eins 
lichte Weife zu Werke gehe, indem ſeldſt die geringe zukleiden. — Die Religionsftelheit iſt unterdrückt wor⸗ 
Zahl der minifteriellen Mitglieder, welche zugegen zu den in der Gemeinde Vallorbe auf eine Petition hin. 
fein ſich herbelgelaſſen hate, ſich nicht einmal die Mühe | — Ebenſo in der Gemeinde Romainmotiers auf ein 
gebe, irgend ein erſtlich gemeintes Argument aufzuſuchen, Schreiden der Municipaiität, welche eine „allgemeine 
welches die Fortfegung der Diskuſſion nothwendig ers | Agttation“ als Grund ihres Wunſches voeſchob. Dieſe 
ſcheinen laſſe. Hr. Smith O'Brien unteiſtützte den Anz „allgemeine Agitation“ beſtand aber nur in den untu⸗ 
trag. Sir Robert Peel ſuchte die der minifteriellen | higen Köpfen einiger Meneurs, welchen eine Barfımms 
Partei gemachten Vorwürfe zu entktäften, indem er da⸗ lung von 24 Perſonen, die bei Gelegenheit der Admiſ⸗ 
rauf hinwies, daß alle Mitglieder des Cabinets während fion einer jungen Katechumene ſtattfand, ein Dorn im 
der ganzen Dauer der Verhandlung anweſend geweſen] Auge war. — Ein allgemeines Spionir⸗ und Denun⸗ 
felen und die größte Auſmerkſamkeit bewieſen haben; clationsſpſtem foll durch den ganzen unglücklichen Kan⸗ 
ſelbſt Hr. Ellice, ein Whig, biſchwor die iriſchen Mit: ton überhand nehmen. 
glieder, nicht auf ihrem Vorhaben, dle Discuſſion über Italien. 
die Bill in die Länge zu ziehen, zu deſtehen, aber ver Rom, 8. April. (A. 3.) Die päpſtliche Regierung 
gebens; Hr. J. D’Connell deſtand auf feinem Antrag, | hat durch die in dieſem Augenblick größtentheils aus⸗ 
und wiewohl derselbe mit 77 gegen 20 Stimmen ver- geführte Verordnung einer gewiſſenhaften Geſammt⸗ 
worfen wurde, ſahen ſich doch die Miniſter, nachdem ein | revifion des Kataſters in ſaͤmmtlichen Provinzen, nicht 
zweiter Antrag auf Vertagung abermals zu einer lan-] weniger im Intereſſe ihrer Unterthanen als ihrer ſeibſt, 
gen Erörterung Veranlaſſung gegeben halte, genöthigt, | dem künftigen Beſitzſtande eine neue und ſichere Grund⸗ 
in die Vertagung einzuwilligen. lucge geſchaffen. Wenn man Jynen ſchrieb, in Traſte⸗ 
Nach dem Manchester Guardian rechnet man in vere ſeien bei den Händeln zwiſchen Civil und Militär 
den beſtunterrichteten Londoner Zirkeln darauf, daß die] auf beiden Seiten Todte geweſen, fo war dieß wenigſtens 
Kornbill mit einer Mehrheit von min deſtens 20 bis zum 17ten v. M. eine factiſche Uebertrelbung. Von 
Stimmen das Oderhaus paſſiten werde. Traſteverinern iſt dis heute kein einziges Individuum 
Die Nachrichten aus Irland lauten mittlerweile | an den erhaltenen Wunden geſtorben, und erſt eilf Tage 
immer betrübender, und es zeigt ſich, daß die Resie⸗ nach dem 17ten verſchied ein verletzter Soldat in San 
rung falſch gerechnet hat, als fie den Wohlthätigkens⸗] Gallicano. Auch ward ein Javalide außer dem Hands 
finn der Grundbeſiher in Anſchlag brachte. Beſonders gemenge mehr aus Irrthum als aus Plan von einem 
in Tipperarp und Clonmel herrſcht Erbitterung und an] Stein tödtuch getroffen. ! ; 
beiden Orten hat das Militair aufgedoten werden mũſ⸗ Osuaniſches Reich. N 
fen, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Der Beſchluß Von der türkiſchen Grenze, 8. April. (A. Z.) 
der Hülfe⸗Comité der Regierung, ihre Vorräthe vorläu- | Nachrichten aus Serbien zufolge iſt die dortige Regie⸗ 
ſig nicht auszugeben, hat überall die Preiſe geſteigert. rung einer ſehr ausgedehnten Verſchwörung auf die 
Nebenbei fahren die Grundbeſiher in ihren Ausweiſun⸗] Spur gekommen, deren H uptſig für die Donauländer 
gen fort. und Bulgarien in Niſſa ſich befinden (oll. Sie ſtehe, 
In einem Schreiben des Limerick Reporter beißt] heißt es, mit den ſlaviſchen Volksbewegungen in nörd⸗ 
es, daß die Guts beſitzer und die aus dem Lande leden⸗ lichen Ländern in Zuſammenhang. Ein Brief aus Kon⸗ 
den Lords jener Gegend ſich ſchmählich benommen, in⸗ſtantinopel meldet, daß dem türkfhen Geſandten am 
dem zu den zum Beſten der Nothleidenden eröffneten | õſterreichiſchen Hof die Exlaubniß gegeben worden, eine 
Subferiptionen nur ein einziger beigefteuert habe. Was | feiner Frauen zu fi nach Wien kommen zu laſſen, 
zu bewundern, feien nicht dieſe Gewaltthätigketten, ſon⸗ elne Exiaubniß, die kein Sultan noch feinen Meprä⸗ 
dern die Geduld, 3 der das dortige Volk feine Leiden] ſentanten im fränkiſchen Ausland erthellt hat. 
trage. Der Cork Constitution zufolge, wurde eine : 
ber füönfen Pachtungen, Miufieid Be, F eitag M iscellen. 
von elner Bande von etwa 50 bis 100 Mann in eir| * In Rußland giebt es einen Gorde⸗Cornet Jokow⸗ 
lew, mit deſſen Einkemmen mancher kleine Souverailn 


Nacht dem Erdboden gleich gemacht. ) 
ze 23 e vo an der Aftikanl⸗] tauſchen würde. Di ne * e der zweilen 
Amerikaniſche S iffe] Hälfte des vorigen einem Privalb 
ſchen Küſte mehre klavenſchiff Pi Werch⸗Ißet im Ural 30 Pud 10 Pfund Bear: 


la eagenonimen, Schauderhaft iſt die Schil⸗ 
a Beha ndlung der Sklaven auf den Schiffen.] nik Gold gewonnen. Wenn man nan veranfchlagt, 
Auf der Parke Pons Nr 5 16 Suben ſe zuſam⸗ daß 5 ud e 3 e dops 
er Nacht arben; 850 wa: pelt nimmt, fe ko e Jahresrente 
mengepat, daß a ee at Die Bergwerke der ruſſiſchen Krone im Ural ji. 


ren auf den Waſſerfäſſern unten zuſammengeſchichtet. f 
t hervor, daß das mit 900 Skla⸗] ben zufammengenommen in demſeiden Zeitraume 
Aus dem Berichte gebt h vielmehr als das Doppelte dieſes Ertrages te 


iff nur etwa 350 Tonnen Tragkraft 
, April. — Cs Heuiht doc nos ai 
lebend hätte nach Amerika gebracht werden können. Ropheit unter ag? Voiksklaſſen. Am Montag 
Und dennoch verſicherte der Kapitain des Sklavenſchiffes, Nachmittag ſchlug ein chlächtergeſelle in der Leipziger 
er würde noch 400 mebt aufgenommen haben, wenn] Straße einen Ihm entlauſenen Hammel dermaßen mit 
er Zeit gebabt batte! Nut ein Augenzeuge kann ſich einem Stock über den Kopf, daß er ihm nicht nut die 
einen Begtiff von den Leiden dieſer Unglückuchen ma⸗] Hörner zerſchlug, ſondern ſogar ein Horn aus dem 
chen, die ihrem Vaterland entriſſen, der Geldgler der ner ſchug. Geſitze gegen Thierquälerei. Jus ta- 


fa 
Sklavenhaͤndler als Opfer Es iſt nunmehr ermittelt worden, 
Se 1 8 ie n. glücklichen jungen Mädchen, 


nen Sonntag Abend auf der Potsdamer Eiſenbahn ent⸗ 

Bräffel, 18. April. — 1 den 20. d. wird feelt fand, nicht Schweſtern ſind, e 5 

die Eiſenbahn von Paris oh t Ma e Grad ener Die altere iſt die Tochter eines hieſt gen Hands 

zwiſchen Paris und Pontoiſe 8 von ungefähr ee die jüngere aber die eines Beamten in der 

35 Kilom) eröffnet werden. Mat söffnung von Amiens] Provinz. Beide dienten hier in einem Haufe zufammen 

ift noch immer auf Anfang FA feitgefegt, und hatten ſich fo kennen gelernt. Sie gingen mit Er⸗ 

g a laubniß ihrer Dienſthertſchaften am Sonntag Nachmit⸗ 

ech wei. tag aus, doch batte man keine Ahnung von ihrem Vor⸗ 

haben, Die Eine fol zwar hin und wieder auf Des 

Waadt. Man ee : = ſchreibt der Cour. lancholie deutende Aeußerungen gemacht, die Zweite da⸗ 

Suisse, — daß die Gradtbebörde von Lauſanne vom gegen öfter mit Gleichgü tigkeit vom Tode und Geld? 
Staatsrathe die Weiſung erhalten hat, die Polizei 

Agenten zu ermächtigen, die religiöſen Zuſammen⸗ 


morde geſprochen haben. 2 volks⸗ 
künfte auf jede Anzeige hin, und obne einen von ihr 


Die Stubirenden in Göttingen wollen 1 
1 thümlichſten Dichter der Deutſchen, Golife. a 
oder ihrem Präfidenten 8 3 ſpeciellen Befehl u g 
auseinander zu treiben. Allein fie hat ſich deſſen ges 


ger, ein Denk mal auf feinem he Niemand konnte 
weigert; nur zwei neugewählte Mitglieder bildeten eine 


war dieſes fo gut als verſchollen, bei 
Minderheit. Dagegen hat ein anderer neuerwählter 


enn Nie 
feine Stelle ermitteln. Nur 2 . 
5 noch, daß Bürgers Verleger, de a ö 

Stadtrath ſich ſehr deſtinmt dahin ausgeſprochen, daß 
den untergeordneten Angeſtellten der Polizei ſchlechter⸗ 


2 
nach dem Leichendegaͤngniſſe 
dings die Beſugniß nicht ertheilt werden könne, die 


daß die beiden un⸗ 
welche man am vergange⸗ 


wirklich gefunden, und der 


bal den Studenten zum B.- 


eine Akazie darauf gepflanzt 
hatte. Die Akazie wurde 
Magiſtrat von Göttingen | 


huſe eines Denkmals für ewige Zelten biefen Plaß ge⸗ 
ſchenkt, und bald dürfte das Grab dieſes wackern Lies 
derfängers durch ein würdiges Monument der Vergeſſen⸗ 
heit entriſſen werden. 

London. Die Presse ſtellt über die britiſche Macht 
in Indien unter andern folgende bemetfenewerthe Be⸗ 
trachtungen an: Uageheuer find die Fortſchritt, welche 
die beitiſchen Eroberer in den letzten funfzehn Jahren 
gemacht haben. Es war im Jihte 1831, als Sir 
Alexander Burnes zuerſt die britiſche Fahne am Indus 
enlfaltete. Als einer der Häuptlinge fie im Winde flat⸗ 
tern ſah, rief er aus: „Es iſt vorbei mit Scinde, ſelt⸗ 
dem die Engländer den Fuß kennen, der dahin führt.“ 
Er hatte Richt. Die Unfälle in Aſghauiſtan dämpften 
dieſen feutigen Ehrgeiz nicht, ſie machten ihn nur vor⸗ 
ſichtiger. Die Eroberung des Punfaub iſt das bedeu⸗ 
tendſte Etelgniß in Jadlen feit dem Stucz des Reiches 
von Myfore. Es iſt der Schlußſtein des gigantiſchen 
Werkes, welches Etive vor einem Jahrhunderte begann, 
welches Haſtings, Wellesley und ihre Nachfolger mit fo 
großer Geschicklichkeit fortführten. England, als Hert 
des Ganges und des Indus hat ſitzt die natürlichen 
Weſt⸗ und Oſtgrenzen feines indiſchen Reiches erreicht. 
Im Norden ſind die Himalıyas mit ihren Felſenbarrie⸗ 
ren kaum im Stande, dieſen alles üderſchwemmenden 
Ehrgeiz zurückzuhalten. Wenn jedoch die engliſche Po⸗ 
litik ſich durch weiſe Rathſchläze leiten läßt, ſo wird fie 
nicht weiter vorſchreiten, und dies ſcheint auch die Ten⸗ 
denz von Sir Rodert Preis Rede im Unterhauſe zu 
fein, wenn er die Hoffnung ausſprach, der Friede in 
Jadien werde jetzt nicht mehr geſtört werden. Der au⸗ 
ßerordentliche Eathuſtasmus, welchen die Erfolge des 
Sir H. Hardinge in London erregten, zeigen, wie ſehr 
die Bortheile dieſer neuen Eroberung von feinen Lands⸗ 
leuten gewürdigt werden. Nicht eitler Ruhm erregt 
dieſe üderlegende Nation in fo hohem Grade; ein raſcher 
Ueberblick der Verhältniſſe wird jene Vortheile in das 
heüfte Licht ſtellen. Schon im Jahre 1843 incorporicte 
ein feierlicher Act das Seindegebtet mit den Beſitzungen 
der Compagnie, vachdem die Macht der Emits in zwei 
blutigen Schlachten gebrochen worden war. Gewiſſe Be: 
ſchwerden dienten als Veranlaſſung zu dieſem Kriege. 
Außerdem bedurfte Ellenborough eines Sieges, um die 
Niederlage in den Deſilten von Caubul zu rächen und 
die Invaſion des Punjaub vorzubereiten, der einzigen 
Militairſtraße nach Afghaniſtan. Die Beſitzergrei⸗ 
fung von Seinde gab den Engländern den ganz 
zen unteren Indus, und die Eroberung des Punjaub 
giebt den übrigen Theil dieſes Fluſſes in ihre Hände. 
Von Attock, am Fuß der Gebirge von Caubul, dis zur 
Ser iſt der Indus 500 Meilen weit ſchiffbar. Gegen: 
wärtig wird der Handel auf ihm mit flachbodigen Schff⸗ 
fen von 50 Tonnen Trächtigkeit betrieben; in kurzer Zeit 
with der Fluß mit Dampfſchiffen befahren werden, welche 
auf beiden Ufern die Erzeugniſſe Glasgows, Birming⸗ 
hams und Mancheſters vertheilen und dafür köſtliche 
Stoffe, die reichen und wundervollen Arbeiten der in⸗ 
duſtelöſen Bevölketung dleſer Diſtrikte eintauſchen. Zatta 
in Sciade verficht die Nachbarländer mit figueltten Cal: 
licoes und Muſſelinen und bekleidet die Bapaderen mit 
ihren goldgewebten Schärpen. Moultan, welches eben 
dem britiſchen Gebiete gewonnen iſt, mit feinen 60,000 
Einwohnern und 5 Meilen tangem Gebiete iſt faſt nur 
von Webern und Färbern bevölkert. Kaſhmere, jenes 
fabelhafte Thal, berümht in orientalſſchen Eigenden, fällt 
endlich in Englands Hände und verleiht ihm das Mo⸗ 
nopol der betühmten ündiſchen Shawls. Runjeet Singh 
atte zu Umritſir ein Entrepot von Kaſhmitwaaren im 
Werth von 1,250,000,000 Franken. Jener Monarch 
zeg von den Shawls allein eine Revenue von 18 Lak 
Ruplen oder 450,000,000 Franken. Ueber Herat, Cadul 
und Bokhara im Norden, und vermittelſt des Indus 
und des perſiſchen Meerbuſens im Süden verfieht der 
Handel der 8 dis 6 Millonen Einwohner von Seinde 
und vom Punjaud bereits Perſten, Türkel und ſogar 
Nuß lund mit Shaws, Sammt, Seide und Teppichen. 
Nun urtheile man, welchen ungeheuren Aufſchwung ihre 
Manufacturen erlangen wetden, wenn die Macht der 
Maſchine und britiſche Intelligenz ihnen zu Hülfe kommt! 
Wes auch immer das Vorurtheil individueller Politik 
fein mag, ſo iſt es doch unmöglich, die großartige Mer 
S des engliſchen Volkes nicht zu bewundern, 
928 in ſeiner unwiderſtehlichen Ausdehnung die eg: 
der dawenken nledetwirft, welche die Lethargle des Oſtens 
hoffen, a Thatkaft entgegenſetzte. So darf man 
Wege duch doch ſpäter Zeit der Handel ſeine alten 

en maſſenhaften Gonfinent Aſtens den für 


0 1 ”z * 
Sue , ae Joelam verſchloſſen hielt, wieder⸗ 


ol 
oberung des Erdkreſſes, von Portugal und. Sy. 
16, Jahrhundert begonnen, vollendet im 19. Ja nien im 
Großbritannien. bebuadert 
Am ten April Morgens 3 Uhr verſchled in London 
nach kurzem Krankenlager der Graf Heinrich LV. 
jüngere Linie ReußsKöftrig im 78. Jahre. 


Wiedereinführung derſelden dei den Kreis: und Landtags⸗ 


nach auch die Allerhöchſte Verordnung vom 13. Febr. 


Befolgung dieſer Verordnung 


ben erreicht werden, die tägliche Erfahrung zeigt aber, 


* 
Pferd das vorſchtiftsmäßige Atteſt zu fordern, und wenn 
er mehr als den zehnten Theil 


858 
Schleſiſcher nung gemäß ausgeſtellt findet, dann will ich gelogen ha 
ben. Die Angabe der Größe des Pferdes, die doch un? 


N 0 u U e lle u 7 C 0 II U i E T. bedingt nach Fuß und Zoll beſtimmt ausgeſprechen fein 


muß, wird er böchſt ſelten, das Datum meift blos mit 


= Ta gesge ſchicht e. Ziffern geſchrieben finden, die nicht ſelten ausradirt und 
** Breslau, 24. April. — Känftigen Sonntag] geändert werden, wie ich durch Vorzeigung mehrerer der“ 
wird der He. Muſikdirektor Schön die Prü- gleichen Zeugnifle beweiſen kann. Unter dieſen Atte ſten 


werden meiſt von Dorfgerichten ausgeſtellte vorkommen, 
obgleich die königliche Regierung im votjährigen An 
blatt Seite 200 ausdrücklich bekannt gemacht bat, daß 
in ihrem Bezirk die Dorfſchulzen nirgends mit Ausſtel⸗ 
lung der Legit mations⸗Atteſte beauftragt find, Ueber? 
haupt hat eine Bekanntmachung der verschiedenen 
Privatperſonen, die gegenwärtig mit Ausſtellung der At 
teſte ſchon beauftragt ſind, durchs Amtsblatt noch gal 
nicht ſtattgefunden. Obgleich jetzt auch wohlthätigel 
Weiſe beſtimmt iſt, daß die Atteſte ganz unentgeld 
ertheilt werden follen, fo find Gegenden bekannt, in de⸗ 
nen man ſich nicht enthalten kann wenigſtens 1 % Sgt. 
Gebühren dafür zu fordern und zu erheben. Die Per 
ſonen, die dieſe Gebühr zur Ungebühr verlangen und bes 
ziehen, kenne ich zwar nicht, ich will ſie aber hiermit 
vorläufig gewarnt haben. 


fung der Zöglinge feiner Violinſchule im Muſikſaale der 
Univerſität abhalten. Das Publikum wird gewiß durch 
feine Theilnahme den verdienftiichen Beſtrebungen des 
Hra. Schön Anerkennung zu Theil werden laſſen. 


u Oberſchleſien, 22. April. — Als durch die 
Amtsblatt⸗Verordnung der königl. hochlöbl. Regierung 
zu Oppeln vom 12. Juni 1836 die bis dahin in Ober⸗ 
ſchleſien noch üblich geweſenen Maßregeln zu Verhütung 
des Pferde⸗Diebſtabls, fo weit fie in der Ausſtellung und 
Erforderung der Legitimations⸗Atteſte beſtanden, aufge⸗ 
hoben wurden, da erhob ſich ein ungeheueres Zeterge⸗ 
ſchrei. Die Beamten und das Volk, ſehr wenige aus⸗ 
genommen, wollten ſich mit der Aufhebung dieſer Ein⸗ 
richtung lange nicht befreunden, weil ſie nicht alle ein⸗ 
ſahen, daß dieſelbe weniger zur Verhinderung als zur 
Beförderung des Pferde⸗Diebſtahls gedient hat. Dieſe 
Legitimationen wurden damals von jedem Scholzen, von 
jedem Gemelndeſchreiber oder wer ſonſt Luſt hatte ſich 
die dafür üblich geweſene Gebühr von 2 ½ Sgr. zu 
verdienen, ausgeſtellt, ohne daß der Aus fertiger des At⸗ 
teſtes ſich das Pferd nur angeſehen hätte. Jede münd⸗ 
liche Bezeichnung genügte ihm, und wenn er dergleichen 
Legitmationen nie unbekannten, ſondern blos ſolchen 
Leuten aushändigte, die ihm perſönlich bekannt waren, 
fo glaubte er die Peinlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
hierin bis aufs Aeußerſte zu treiben. Auf welche Weiſe 
der Extrahent in den Beſit des Pferdes gekommen, 
darnach wurde nur höchſtens dann gefragt, wenn dieſer 
von Perſon gar nicht gekannt war. Häufig kamen 
Dorfeinfaffen zu ihrem auswärts wohnenden Gemeinde⸗ 
ſchreiber und brachten dieſem ſeitens des Scholzen mit 
dem Gemeindepelſchaft beſiegelte weiße Papiere, auf 
welche Jener die Pferde⸗Atteſte nach Anweiſung der Pe⸗ 
tenten ſchrieb, ohne ſich über das Vorhandenſein der bes 
ſchriebinen Pferde ſelbſt zu bekümmern. Verwelgert 
würde ein dergleichen Atttſt nie haben, da er ſtetf und 
ſeſt glaubte, dieſe Atteſte feien blos zur Vermehrung 
feines Dienſteinkommens eingeführt. Noch häufiger bes 
fand das Gemeindeſiegel ſich ununterbrochen beim Ge⸗ 
meindeſchreiber und wer diefem 2 ½ Sgr. brachte, be⸗ 
kam durch ihn jedes beliebige ortsgerſchtliche Atteſt. Ge⸗ 
meſſen wurde ein Pferd der genaueren Bezeichnung we⸗ 
gen nie, man begnügte ſich mit dem ſtehenden Ausdrucke 
„mittlen Schlages“, oder ſchrieb „veränderungsbalber “, 
dann und wann „ziemlich groß“ oder „kleinen Bauern⸗ 
ſchlages.“ Untedliche Pferdehändler und Pferdediede 
hatten ſtets einen ſo bedeutenden Vorrath von dergleichen 
Atteſten, daß ſie jedes beliebige Pferd zu jeder Zeit an 
ſich bringen konnten, auf das dann, wenn nicht mehrere, 
wenigſtens eins Ihrer Atteſte ſtets paßte. Einſichts volle 
Männer, die den Vortheil einer richtigen Anwendung 
und ſtrengen Handhabung einer ſolchen Sicherheits maß⸗ 
regel im Auge hatten, veranlaßten Worfhläge wegen 


Witterungs- Beſchaffenheit im Monat 
März 1846 zu Breslau, 

nach den auf der hieſigen Königlichen univerdtäts⸗Sternwartt 

täglich dreimal, um 6 uhr Morgens, 2 uhr Nachmittags und 

10 Uhr Abends angeſtellten Haupteobachtungen mit Berück⸗ 

ſichtigung der fünfmal täglich, um 7 und uhr Morgen 

12 Uhr Mittags, 3 uhr Nachm. und 9 Uhr Abends noch 
i deſonders angeftelten Beobachtungen. 

Weniger häufig als im Februge war im verfloſſenen 
Monat März der Himmel mit Wolken überzogen, denn 
obzwar nur ein völlig heiterer Tag im Laufe deſſelben 
beobachtet worden, fo war doch wenigſtens die An 
der halbheiteren Tage (14) der der völlig trüben (10) nas 
hezu gleich. Auch die atmoſphäriſchen Niederschläge find 
ſeltener geweſen als im Monat Fedruar, denn es 
nur bemerkt worden: 

Nebel am 2., 4., 31. 

Regenfälle am 7., 8., 12., 14., 21.522, 24., 27 
29.; letztere mit einer Regenmenge von 12,83 P. 
Außerdem verdient die gewitterähnliche Erſcheinung a 
15° März nech eine beſondere Erwähnung. 

Der Luftdruck, der die ganze erſte Hälfte des Me 
nats im Durchſchnitt ein mittlerer genannt werden 
war in der letzten Hälfte deſſelben fortwährenden, und 
theilweiſe bedeutenden Schwankungen bis ans Ende 
seſetzt, doch läßt ſich im Allgemeinen ſagen, daß dit 
mittlere Barometerftand in dieſer letzten Hälfte des Mäh 
nicht erreicht worden fe. Das Moximum deſſelben 
ward am 12ten mit 28 3. 1 L. 35 beobachtet, und 
das Minimum mit 26 3. 10 L. 91 am 29ſten, woraus 
als Mittel der Extreme 27 3. 6 L. 130 bervotgeht 
während das monatliche Mittel 27 3. 7 K. 274 beugt · 

Tägliche Variationen im Barometerſtande: 

vom Aten zum Sten — 2,19 L. 
vom 10ten zum 11ten - 2,57 
vom 14ten zum Löten — 5,80 
vom 51ten zum 16ten ＋ 2,98 
vom 19ten zum 20älen + 3,58 
vom 21ſten zum 22ſten — 3,24 
vom 28ſten zum 29ften — 7,10 
vom 29ften zum 30ſten ＋ 7,06 
vom 30ſten zum 31ſten ＋ 3,27 

Die Temperatur des verfloſſenen Monat März mul 
ebenfalls mie die des Februar eine ungemöhnlich 
genannt werden, denn nur zweimal ſank das Therme 
meter bis — 0,3 und teſp. — 02 R., während e 
im Laufe des ganzen Monats immer und zuweilen bob. 
Wärmegrade bemerkt: wurden. Das Maximum * 
Temperatur mit ＋ 12,6 R. ward am 15ten, und Dot 
Minimum mit — 0,3 R. am IIten beobachtet; DH 
Biefer Extreme iſt + 6,160 N., das monatliche, . 
allen Beobachtungen gewonnene Mittel aber 40 U. 

Tägliche Variationen in der Temperatur: 

vom Iſten zum ten ＋ 2,7 R. 

vom Zten zum 4ten — 3,1 

vom Liten zum 12ten + 3,7 

vom 21ſten zum 22ften ＋ 4,4 

vam 22ften zum 13ſten — 3,9 

vom 23ſten zum 24ſten ＋ 5/6 

vom 24ſten zum 25ſten — 4,4 den 

Eine vorhertſcheade Windrichtung läßt fh ſüe "in 
verfloſſenen Monat Mär; ſchwer angeben, weil falt 
fortwährender Wechſel in derſelben ſtattfand. 1 500 
figften wurde noch W. oder W.⸗N.⸗W. beobachtet, , 
aber auch S. S.⸗O. und O. nicht ſelten. Die 49, 
ſtärke un Maximum von 90 ward am 15., 16, 10 
30., Windstille am 6., 17., 19. beobachtet, und 
monatliches Mittel betrug 24,96, im 

Das Pſychromtter zeigte eine volle Dunſtſättigung fr 
März nur einmal und zwar am 21ſten, ‚währen? s 
im Allgemeinen, und im Verhältniß zum Sabre 
eine abnehmende bezeichnet werden muß. Dubach 
mum mit 0,373 ward gleichfalls am 21ſten 365 
und aus dieſen beiden Extremen folgt das Mittel 0,6 ef 
‚während das aus allen pſychrometriſchen Beobachtung 
berechntte Monatsmittel 0,7380 beträgt. pt? 

Der allgemeine Witterungscharakter im Mär! f 
alfo durch abwechſelnd heitern und trüben Himmel 


Verſammlungen, und nach ſieben Jahren erſchlen dem⸗ 
ſich für das allgemeine Wahl und 
die öffentliche Ordnung und Stcherheit intereſſict, hetz⸗ 
lich wilkommen fein mußte. Dieſelde beſtummt im All⸗ 
gemeinen, daß wer ein Pferd verkaufen, vertauſchen, ver⸗ 
ſchenken oder ſonſt veräußern will, verpflichtet ſel, ſich 
über die Befugniß dazu, auf Erfordern der Poltzel durch 
eln amtliches Atteſt auszuweiſen, da ihm ſonſt das Pferd 
im Beſchlag genommen und über dieſe Beschlagnahme 
eine öffentliche Anzeige auf feine Koſten erlaſſen werden 
kann, worauf die Wiederausfolgung des Pferden, wenn 
nicht anderwelte Eigenthums Anſprüche an daſſelde ge⸗ 
macht werden, erſt nach vier Wochen gegen Erlegung 
der Futterkoſten erfolgt. Wer aber ein Pferd von einer 
ihr unbekannten Perſon erwirbt, ohne daß dieſe durch ein 
dergleichen Atteſt ſich ausgewieſen hat, hat noch oben⸗ 
drein fünf Thaler reſp. achttägige Geſängnißſtrafe ver⸗ 
wirkt. Was ein dergleichen Atieſt alles enthalten muß, 
iſt in der Verordnung umſtändlich und genau vorge⸗ 
ſchrieben, namentlich daß die Bezeichnung des Pferdes 
nach Geschlecht, Farbe, Größe, Alter und etwanigen der. 
fonderen Kennzeichen erfolgen, das Datum der Ausſtel⸗ 
lung aber in Buchſtaben aüsgeſchrieben fein muß. Die 
Ausſtellung dieſer Atteſte ſoll durch die Polizelbehörden 
erfolgen, wo aber andere geeignete Perfonen mit diefer 
Ausftelung beauftragt werden, fol dies durch die Amts⸗ 
blätter bekannt gemacht werden. Wenn auf die ſtrenge 
gehalten würde, dann 
und wichtige Zweck derſel⸗ 


1843, die jedem, der 


könnte allerdings der ſchöne 


daß dleſelbe durch dle obrigkeitlichen Perſonen ſeldſt un⸗ 
witkſam gemacht bei Ausſtellung der Legitimationen der⸗ 
ſelbe Unfug, der urſprünglich beftand, getrieben und nicht 
verhindert wird. Wer es mir nicht glauben will, der nehme 
ſich die Mühe, auf dem erſten beſten Roßmarkte in 

leſten über jedes zum Verkauf dahin gebrachte 


dieſer Atteſte der Verord⸗ 


— 88 — 
— dann unter mittleren Luftdeuck, hohe Tempe⸗ | fein fol. Dieſer Mein Befehl iſt durch die Geſetſamm⸗ 2 König von Preußen haben, wie das Journal de 


im 91 unregelmäßig wechſelnde Wiadeichtung und eine lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. . P 9 meldet, dem wirklichen Staats 

— iſſe zu den eee Monaten abneh- Berlin, den 8. Februar 1846. Füiſten Baratajeſſ, auf Ueberreichung des von ihm — 
unſtſättigung zu bezeichnen fein. f Friedrich Wilhelm. faßten neee Documente dis Königs 

Punk aliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ An die Staatsminiſtet v. Bodelſchwingh, Uhden und reichs Georgien“ mittel k Cadinetsſchreibens vom 2öften 


red f 1. 5 Freiherrn v. Canitz. März als Zeichen Allerböchſtihrer Zufriedenheit und Ach⸗ 
CCTV 
1 Über der Oftfee bei Swinemünde an acht verſchiede⸗ polniſchen Edelleuten beſtehenden Deputation von Poſen. Paris, 18. April. (L. 3.) Wir teilen in Folgendem 
en fee bei Swinemũ bier angekommene Etzbiſchof von Pezpluski, hat den | unfern Leſern eine ebetſicht aller Einzelheiten mit, die thells 
durchſdie Proffe, thelis durch glaubwürdige Augenzeugen über 
das Attentat von Fontaineblau vom 16ten ins Pu⸗ 


Gut- unden des Tages, im Monat März: f . 
zu Morg. Bar. 10264, 28 P. E. Thrm. L 97,7 R. Kaplan von Dzielinski in ſeiner nächſten Begleitung und 
2 


1 iſt im Hotel de Petersbourg unter den Linden abgeſtie⸗ 

* 5 len: - ; 21273 gen, wo auch der verftorbene Erztiſchof v. Dunin, als blikum gekommen find. Der Urheber des Attentats, 
2: Mittags 8 1027211 5 2 ＋ 1989 er wegen konfeſſioneller Angelegenheiten herberufen wat, Lecomte, iſt in Beaumont (Cote doi) geboren, 
2; Nachm y 7 N . . 9219 logirte. Der aus Reifen‘ hier eingetroſſene Fürſt Sul⸗ 48 Jahre alt, ledig und wohnte zu Paris. Sein Cha⸗ 
3 ED 10268 81» GR + 225.6 kowoski iſt nebenan im Meinhardt'ſchen Hotel eingekehrt. rakter wird als rachſüchtig und heſtig, ſeine Faſſungs⸗ 
Abende 1027790 1348; |— Walen Anttong findet die jüngf mi Wärme ans kraft als beſchränkt, fein Ruf als fehr ſchlecht geschildert. 
10 5 ji 10376 475 Sr] 1280 | geregte Idee, eine Beſſerungs⸗Anſtalt für Erwach ene] Lecomte war im Jahr 1822 als gemeiner Soldat in 


dſe ſcanzöſiſche Armee getreten, machte den ſpaniſchen 
Feldzug von 1823 als Unteroffiter der königl. Garde 
und ſpäter den Feldzug von Morea mit; im erſteren 
Feldzuge erhielt er das Kreuz der Ehrenlegion. Im 
J. 1829 verließ er den Militärdienſt und trat in den 
Dienſt des Herzogs von Delsans; nachdem er raſch ale 


en den i Stände ins Lebe rufen, um dadurch fo 
mit + tund dentlich, doͤherer n zu „ 

Segen gleichzeitiger u — — manches Unglück von vornehmen Familien fern zu halten. 

die eins, beobachtet worden. Jede einzelne Summe Mit Mückſicht auf den, zuerſt in No. 29 der dies⸗ 
a 400 bt durch die I der Monatstage 1 jährigen Magdeburger Zeitung vom 4, Febr. d. J. ers 

Stunde. durch 31), das Monatsmittel der betreffenden fepienenen und hlernächt ibells in der nämlichen, ches 


B. 
Ir in wenig abgeänderter Faſſung in mehrere andere äf- 


2 fentliche Blätter übergegangenen Artikel untern Dienſtgrade durchgemacht hatte, ward er im Jahre 

Dberſch 1 asian. 24. April, „über den am 11. Januar d. J. Abends, auf Ver- 183 1 Oberaufſcher des Waldes von Fontaimblean, und 
dite d. Lit. A. 4% p. C. 109 bez. u. Gib. Prior. 100 Br. anlaſſung einer in meiner Fabrik zu Luckenwalde] begleitete als ſoſcher jedes Jahr den König auf ſeinen 
een ee 0 40 v. G. ahgefl. 100) Br. ausgebrochenen Feuersbrunft auf der Berlin ⸗An⸗ nen im dortigen Parke, Seiner früheren 
e Prior. 100 Br. haltiſchen Eiſendahn ſtattgehabten Ertraug, iitärdienfte wegen war man ſtets ſehr nachſichtig 


gegen Lecomte, obwohl er in Erfüllun ; 

ſehr unerbentlih war. Vor 18 ine 
in einem höchſt inſolenten Briefe plötzlich feine Entlaſſung; 
man machte zahlreiche Verſuche, ihn zur Zurücknahme der 
ſelben zu bewegen, aber vergebens. Man bot ihm einen 
Ruhegehalt, wiewohl er ein Recht darauf hatte; er 
ſchlug ihn aus; allein der Gehalt wurde ihm dennoch 
angewieſen. Plötzlich verlangte er ſtatt der Penfion das 
Capital derſelben, was ihm natürlich) adgeſchlagen wurde. 
Er ſaßte nun einen heftigen Haß gegen feine ehemali⸗ 
gen Vorgeſetzten, beſonders gegen Herrn v. Sahune, 
Deputirten und Oberauſſeher der königt. Forſten, ſchrieb 
dleſem drohende Brieſe, packte ihn ſogar einmal auf der 
Straße an und ward nun auf Herrn v. Sahune's Klage 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. Er betrug ſich nun 3 
Monate lang ganz ruhig; die Aufſicht ließ nach und 
bald verlor man ſeine Spur ganz. Wo Lecomte wäh⸗ 
rend der letzten 3 Monate war, wird erſt die Unter⸗ 
ſuchung enthüllen. Genug, Lecomte fuhr am I1 Sten 
Abends von Paris nach Fontainebleau und kam am 10ten 
um 6 Uhr Morgens daſelbſt an. Die königl. Familie 
hatte am 161en nach einer durch die Prinzen abgehalte⸗ 
nen Wildſchweinjagd eine Spazierfahrt im Parke ge⸗ 
macht, die bis 5 Uhr Abends gedauert hatte. — Als 
der König, mit ſeiner ganzen Familie faſt, auf einem 
Stuhlwagen (char A bancs), mit den Prinzen Me 
mours und Joinville zu Pferde, und dem Ordonnanz⸗ 
Offizier Brahaut nebſt einigen Offizieren des erſten 
Hufaren = Regimentes als Begleiter zu tiefer Spazler⸗ 
fahrt abfuhr, dauerte Lecomte, den Kopf in 
einen dunklen Foulard eingebunden, hinter der Mauer 
des kleinen Parks, ſein Gewehr auf die Mauer 
aufgelegt. Er ſchoß dleſes Mal nicht, da der Graf 
von Montalivet, neben dem Könige figend, ihm 
denſelben verdackte, und er, feinem eigenen Geſtündniſſe 
nach, dle Rückfahrt abwarten wollte, wo der König un⸗ 
gefähr in einer Entfernung von 6 Mötres an der Mün⸗ 
dung feiner Doppalflinte vorbeipaffiren mußte. Lecomte, 
der fo wie ein Wildſchütze auf feine Beute lauerte, war 
unter feinen Kameraden als der beſte Schütze bekannt 
und fehlte nie einen Rehbock auf 150 Schritte. End⸗ 
uch kommt der König von der Fes eee zurück, der 
E Wagen 7 — ar RE 4 von Avon in den 
der Gemei Vorſtand erließ ſofort eine Rechts | Park der Faſanerle ein; der König ſitzt auf der ecſten 
ee er nachzuweiſen ſuchte, daß 1) den] Bank, links neben ihm Graf Montalivet, ee 
Deutſchkathollken durch die bekannte Rigierungsverord: | und die Prinzeſſin Salerno auf der zweiten, die Prin⸗ 
nung der ungeſchmälerte Puvatgattesdienſt geſtattet zund geſſianen Adelaide und Nemours auf der dritten, und der 
in dieter an keine at 1 Stunde gebunden ei Peinz von Salerno auf det vierten Bank. Der Wa⸗ 
2) daß die Pietiſten und Jaden 9 5 Nee ee Ar 99 124 6 Pferden A la Daumont a a 
giöfen Verſammlungen ebenſale A 3 a a ae ob länge der Mauer des ‚Beinen Pauke De 
lan, abe daf ia kg, che eine Metemerge gw am gane bei berge Dan anf 

Er gewechſelt, und Lecomte, der, hinter der 

Bea A Shen dees Abendgottesdienſt gehal⸗ einem Schutthaufen ſtehend, fein i auf die Mauer 
beißename ale Dafe Grün Baff dee e due] Montatiper in feiner Scheune Ce Jebel bes 

doch bewogen gefunden, „in N andes, daß] Richtung nehmen, aber auch 1e Leuch 205 os. 

f Schꝛit⸗ 
rie des 


dderſchleſ. Zeitung un 
i Vs mark. p. C. 97% bez. u. Gib. und in Verfolg des in der Magdeburger 9 
Ulcheim suche (Cöln,- Minden) Zul). p. C. 99% Gld. term 5. Februar d. J. von mir gemachten Vorbehalts 


Sächf. bahn (Coſel⸗Oderberg) p. C. 90 Br. ; über jenen Vorfall 
Schl. . z . 103 Br. einer Anzeige von dem Reſultat der, 1 
Kaen Sen Jag. ee 5 u. 7 vetanlaßten amtlichen Recherche, ſehe ich mich ver⸗ 


N h £ 2 
Grip igPpfadt Zuf.Ec,. v. G. 94% u. anlaßt, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen: 
a 5. C. 15 daß die in 40 — Artikel bezeichneten Be⸗ 
amten der Berlin Anhaltiſchen Eiſendahn⸗ Geſel⸗ 
ſchaft weder ihres Dienſtes entlaſſen, noch zur Gri: 
minal-Unterſuchung gezogen, noch fonft beſtraft ſind, 
und daß in Beziehung auf mich von der competenten 
Behörde N 
keine Veranlaſſung gefunden if, irgend Pr 
zu verfügen, da ich bei dem erwähnten olf 
lediglich als Privatperſon gehandelt hade. Er 
Da ſich hiernach die in dem erwähnten Artikel mitge⸗ 
eilte Nachricht, j 
> daß > bei jenem Vorfalle meine amtliche Stel⸗ 
lung als Vorſitzender des Verwaltungs⸗Raths der 
Berlin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gemiß⸗ 
braucht habe, 
als durchaus unwahr herausſtellt, fo habe ich wich ver⸗ 
anlaßt geſehen, den Einſender jenes wahrheitswidrigen 
Berichts vom 1. Februar C. in geſetzlichem Wege die⸗ 
ſerhalb zur Rechenſchaft zu ziehen. 5 
Berlin, den 23. April 1846. 
Der Geheime Commerzlen⸗Rath 
5 . C. Cacl. 
Eßlingen, 17. April. (D. A. 3.) Wie wenig der 
kürzlich gegebene Miniſtertalerlaß, welcher die Angelegen⸗ 
heiten der Deutſchkatho ken Württembergs ordnen follter 
geeignet iſt, die reſp. Gemeinden vor Willkär mißliebi⸗ 
ger Ortsbbehörden zu ſchüten, davon giebt nachſtehendes 
Verfahren unſeres Stadtſchultheißenamtes ein eclatantes 
Beifpiel, Nach den Vorgängen anderer deutſchkatholl⸗ 
ſchen Gemeinden hatte F * am par 
i dgottesdienſt ge Tags darauf erhalt 
eu; ee ae dem Stadtſchultheißenamt eine Bus 
feheift, welche ihn von „dem Verbote religiöser Verſamm⸗ 
lungen bel Nacht“ in Kenntmiß fest und zur „nament: 
lichen Verzeichnung der Thellnehmer an dem fraglichen 
Gottesdienst“ auffordert, um dieſelben einen Jeden um 
einen Gulden ftrafen zu können. Begreiflicherwelſe ers 
regte dieſes Anſinnen keine geringe Verwunderung bei 


bez. 
1 u. % bez. 


Breslauer Getreidepreife vom 24. April. 
eizen Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 
Weizen weißer. . 81 ½ Sgr. 72½ Sgr 55 Sgr. 


” 
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Unten, don dem königlichen Miniſtetium der geiftlichen 


ten us: und Mevdicinal: Angelegenheiten angeordne⸗ 
Iten änderungen der Arznei⸗Prelſe für die Zeit vom 
dei unſer e. ab gültig, find das Exemplar für 1 Sgr. 
tragten dem zum Dedit der Medicinal⸗Bücher beauf⸗ 
let S. Beamten, ſowie in Berlin bei dem Buchhänd⸗ 


watt ai, 24, Apeil. — Der Fürſt Auguſt Sul⸗ 
Mean uwe Meifen; Se. Epeellenz der General: 
N Dieſt, — 2 Generals Infpecteur der Artillerie, 
a Italien, und der Wirkt, Geh. Legations⸗ 
h deleg, : rektor im Minifterium der auswärtigen 
temen Frhr. v. Patow, von Danzig hier 
bel Ga Glashütte g 
lei : büttenbeſizer Blumenreich zu Neudor 
Un ie % ift unter dem 20, April 1846 lan Pal 
auf 8 6 — — —— Conſteuk⸗ 
m u 
den wu von jenem Tage an 5 5 
Das . preuß. Staats erthellt worden. 
Saen 23. ausgegebene Ilte Stück der Geſes⸗ 
„Then DÄlt unter andern folgende Allerh. Kab. 
des PR an Nab.⸗Ordte v. O. Febr. 1846, das Ver⸗ 
Winter nalen lie Verlags- und e 
jet Comtoirs zu Zürich und 
chi „ für der Buchhandlung Jul. Ftöbel u. Comp. 
e bet den 
undeg gl. „u 00 Umfang der preuß. Monar⸗ 
3 5 wünng oe 1 der Bun 
e mm v. 12. Juni v. J. u. 15 Jan. 
ke de achle v ch dierdurch für den ganzen Umfang 
uud a ge und Kommiſſions⸗Ar⸗ 
Com eh erariſchen Komtoir zu Zücich 
23, r du Vac an der Buchhandlung Jul. Fröbel u. 
N — 184 ‚en ge (Berod. dem 
; bishe. . 1 Nr. 3) nicht mehr erthellt und g . 
FRE des db etlauter Verlags- und Kommiffions: | durchaus keine andern her geh ſelche, die der] Worbeifahrens nicht verjäumen, on 12 
beucgstaspotifßen Gefellhaft baden“ f dam fenglichen | Der Schus fal ‚uf eine Arge e . 
Abendgotteäbienfte beige e ik noch os, wem die] aan, zwei „Kugeln fehlagen Dur 
Strafe zu erlaſſen. Angefüst 1 noch die Bemerkung, 
daß jede fernere Uebertetlung unnachſichtuch geahndet 
werden würde, wenn nicht due ch Vocheuung dei der 
böbern Behörde Diepenſotion van dem Verbot (2) dieſer 


dunnten 5 

zn Büchba een iſterariſchen Comtoirs und der ges 

ben eg On lung nur noch in ſoweit, als es zur 

Anger Euaſſes en vor Publikation des gegenwär⸗ 
& inländiſchen Buchhändlern wirklich 

teten * jedem N deren Zahl von der Polizeibes 

tk, Bacpän ler tuen Angabe hierüber verpflich⸗ 


8 önigin zu: 
Wagens. Der König ruft der 8 1 — da fällt der 
Sorgen, mir iſt Nichts ET groben Schrot ſtreift 


a . e 


i ? reitern ju: „Es ift 
letige 0 gena len iſt, Art des desdienſtes ausgewlakt werde. den „der König duft den. Deren 
Needed d bare, dae Pete Pele Won der Donau, 17. April. (mag, 8) gage, 4 il 2s Ende bir e 4 

Buchhandel Dies feigen Verlages und Kommif: | Der kaſſerl. öfterreich. Botschafter am Hofe der Kuilerien | ins Schloß.“ Das kalte Blut weh ein. Eine 9 
dan ‚Üterarifhen Comtoiis und dieſer] Graf von Apponp, iſt na erufen worden, um] ſollen bewundern würdig geweſen kin. Einer der 


n 
an den Berarhungen bezüglich der polnischen Angelegen⸗ 
vom 6 heiten perſönlich Theil zu nahmen. Man erwartet von die: |; 
6. Auguft 1837 Ni. 4 angedrohten em Dipiomasen noch manch nähern Aufſchluß über die] Pferdes, von da 
, a8 Sage des 5. 14 der Verord⸗] Geſinnungen und Pläne der polniſchen Emigration in 
or 1.1843 beſtimmten Maßgabe anzu: Frankreich. > 
bis auf Weiteres gänzlich verboten] St. Petersburg, 16. April. — St. Majeſtat 


dm Ge i b meren der durch die Werord- 


N Stallenechte, Millet 
ber 1819 Art. XVI. Nr. 5 und i 


„ Mayer, elgt auf den Rücken 
fprengt an die U Mauer und fpringt 5 
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henden nach. Die Hufaren-Offisiere umgeben indeffen | einer iſolitten Verrückthelt, die nur aus ſich ſelbſt die] und von Hrn. Martin du Nord, als Juſtiz⸗Minſſn 
den Pick von allen Seiten. Lecomte bleibt ſtehen und Frechheit des Gedankens und den Muth zur Aus⸗ kontraſignirt. Nach Vorlzſung dieſer Verordnung l 
ruft Millet zu: „Zurück, oder du fäuſt von meiner Hand!“ führung hergenommen, fo mag immerhin das Vers der Präſident bemaklich, daß die Kammer ſich zum 
wobei er auf ihn anſchlägt; aber Millet ſtürzt auf ihn brechen ſelbſt nur die That eines Einzelnen fein, | Heimen Comité eiſt nach Anhörung des General Pe 
zu und fällt ihm in den Arm. Ein heftiger Ringkampf die Inſpirationen dazu kommen von außen. Wir kurators ummandela könne; dieſer aber werde noch dul 
entſpinnt ſich, in dem der mit herkuliſcher Kraft aus geben zu, daß unſere Geſellſchaft ruhig iſt, wir die Inſtruct on des Prozeſſes zu Fontainebleau zurn 
geſtattete Licomte Millet beinahe erwürgt; da deingen laſſen den Parteien und feloft den Factlonen die Ge: gehalten, könne alſo der Kammer noch keinen Ber 
die Ordonnanzoffiziere Labadie und Brahault und die | rechtigkelt widerfahren, daß fie bis auf einen gewiſſen | erflatten über die Sachlage. Die Kammer könne dab! 
Dffiiiere des erſten Huſarenregiments in. den Er Punkt, wenn wie nur auf die äußeren Handlungen vorläufig nur als Gerichtshof ſich konſtituitren, was 
Park und Lecomte wird ergriffen. Er geſteht fein Ver ſehen, in die Schranken zurückgekehrt find, in welche die | Hiermit thus, und worüber fie dem Minıfter Akt au 
brechen und bedauert nur, daß es ihm nicht ‚gelungen | billige Strenge der Gefege fie einschließt. Aber wir ſtiebe. Am Montag wird die Kammer in öffentl 
ſei. „Ich habe zu fehe geeilt,“ ſagte er. Die Stadt würden im Angeſicht eines fo argen Altentats deshalb Sitzung als Gerichtshof den General⸗Prokuratot hören. 
Fontainebleau war Abends erleuchtet? der König feibft | doch nicht zu behaupten wagen, daß der Grund, auf] SJorahim Paſcha iſt auf der Reiſe aus dem Bo 
ſchrieb eigenhändig der Herzogin von Orleans den ganzen] welchem die äußerſten Factionen ihr Weſen treiben, eben | Vernet nach Paris am Iten d. zu Toulouſe 
Hergang, ſowie auch Herrn Gulzet und bat dleſen, dem] fo ruhig ſei, wie die Oberfläche. Wir möchten nicht gekommen. 

Herzog von Aumale in Acta ſogleich Nachricht zukom⸗] dafür einzuftchen wagen, daß der Arm, der die Tage Konſtantinapel, 8. April. (D. A. 3.) Nac 
men zu laſſen. Die Herzogin von Orleans iſt mit] des Königs bedrohte, nicht einem jener unſeligen Gedan⸗ stehender Brief if ein Handſchrelben des Kalſel 
ihren Kindern geſtern nach Fontainebleau abgereift, | ken als Werkzeug diente, welche in den Tieſen der Ge: | Nikolaus an den Sultan Addul⸗Medſchid, in we 
Bei der Audienz, welche die Deputirtenfammer | ſelſchaft gähren, ſei es nun, daß der Mörder dort wirt: | dem Jener Dieſem für die dem Großfürſten Kon 

in den Zuiterien hatte, waren von 459 Deputirten] liche Mitſchuldige hat, ſei es, daß er nur jene, wenn während feines Aufenthalcs in Konſtantinopel erwieſen. 
345 anweſend; es fehlten alſo nach Abſchlag der Kranz | auch blos mittelbare Aufreizungen erhalten, deren auch Aufmerkſamkeit dankt. Obgleich ſchon mehre Mo 
ken, Beutlaubten oder ſonſt Verhinderten nur die beiden | der entſchiedenſte Fanatismus ſtets bedarf.“ Galignani's | alt, iſt dieſe Piece immerhin intereſſant. „Sehr 
txtremſten Parteien, die Legitimiſten und die Republika⸗ Meſſenger erwidert hierauf, es ſel, um nicht einen ſtät⸗ | rühmter und mächtiger Fuͤrſt und Padiſchah der Os 
ner. Der König, von feiner ganzen Familie umgeben,] keren Ausdruck zu gebrauchen, höchſt undeſonnen, der⸗ nen; Ich vermag Ew. Maj. nicht lebhaft genug 
empfing die Kammer. Herr Sauzet hielt eine ſehr ein= | gleichen Verdacht ohne ſtärkere Gründe, als die bloßen] zudrücken, wie gerührt ich über die ausgezeichnete Auf 
fache und herzliche Rede, in der er den guten Geſchmack] Gerüchte und Vorausſetzungen, welche von dem minifle: | nahme bin, welche mein Sohn während feines Auf 
batte, jene platten Schmeicheleſen der Neujahrs⸗ und | riellen Blatt angeführt wurden, zu verbreiten. Hoſſent⸗] halts in Konſtantinopel bel Ew. Maj. gefunden 
Namens ſeſtteden wegzulaſſen. Er ſchloß mit den Wors lich werde man des traurigen Ereigniſſes nicht als eines | Er erzählt mir von den zahlloſen Beweiſen der Güte, 
ten: „Die Vorſehung ſalbt durch ihren wunderbaren] Mittels zur Einwirkung auf die bevorſtehenden Wahlen | ren ihn Ew. Maj. gewürdigt, mit einem Gefühl innig, 
Schutz den Erwählten des franzöſiſchen Volkes und ſich bedienen wollen. 2 Dankbarkitt, der ich mich aus dem Grunde meines 
macht ihn unverlsgbar.” Der König dankte und ſagte:] Der Munizipalrath von Paris hat geſtern eine außer⸗anſchließe. Die Beweiſe der wohlwollenden Theilnaht 
nicht die Gefahr, in der fein Leben geſchwebt habe, habe ordentliche Verſammlung gehalten und deſchloſſen, eine] für meinen Sohn werden für ihn eine Quslle wi 
ihn erſchüttert, ſondern die Gefahr, die ſeine ganze Fa⸗ Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an den König und die königl.] freundlichſten Erinnerungen fein. Mir find diese Br 
milie bedroht habe. Des Königs Rede wurde oft von] Familie zu richten. In der Pairs kammer waren] weiſe nicht weniger theuer, da ich in ihnen eine er 
einſtimmigem: „Es lebe der König!“ unterbrochen. Am heute ſchon um halb 1 Uhr die meiſten Mitglieder zu⸗] Gewähr der freundſchaftlichen Neigungen erblice weich 
Schluſſe fagte der König, nachdem man glaubte, er habe] gegen. Die lebhafteſte Bewegung herrſchte unter den Grup⸗ | denjenigen fo vollkommen entſprechen, die ich für 

ſchon geendet, noch mit großer Bewegung: „Uedelgens] pen der Pairs, die ſich im Saale gebildet hatten. | tan Mahmud glorreichen Andenkens hegte, die ich vol, 
weiſt ich dieſes Attentat mit Verachtung zurück““ Man] Der Großfiegelbewahrer erfhien und ſtele dem Prä- ſtändig auf die erhabene Perfon feines Nachſolgers 
glaubt nach dieſer Aeußerung, die einen großen Cinz ſidenten die königliche Verordnung zu, kraft welcher die] trage und die ich mich glücklich ſchätze, dei den FF, 
druck machte, der König habe bereits Mittheilungen, daß] Pairs⸗Kammer zum Gerichtshofe Eonftituirt wird, um Beziehungen inniger Verbindung der beiden Reich 
doch Politik im Spiele ſei; auch ein Artikel des Debats | über den Urheber des Mord⸗Anfalls auf den König ab⸗ herrſchen zu ſehen. Indem ich Ew. Maj. m 
deutet darauf hin; ja man erzählt, Herr Guizot ſolle] zuurtheilen (f. unſ. get. Schleſ. 3.). Dieſelbe wird vom vollen Dank wiederholt ausſpreche, bitte ich doit, 
im Conferenzſaale der Kammer ausgerufen haben:] Kanzler verleſenz fie, enthält 6 Artikel und ſtützt ſich auf] die Verſicherung meiner hohen Achtung und me 
„Wenn man auf den König ſchießt, fo if immer Poll⸗] den 9 28 der conſtitutionellen Charte, welcher die Paits⸗ unveränderlichen Zuneigung zu genehmigen. Geſchri 

tie im Spiele.“ Man ſagt als unbeſtimmtes Gerücht,] Kammer beruft, über Verbrechen des Hochvertraths und in Peterhof.“ — Ich hatte fruher geſchrieben, daß uk 
die Legitimiſten hätten Lecomte's Arm bes | des Angeiffs auf die Sicherheit des Staats zu erkennen, Pforte auf Rußlands wiederholte Forderungen 4 
waffnet. — Der Prinz von Salerno iſt durch den | auf den Artikel 86 des Strafgeſetzbuchs, welcher unter | nöthigt war, die Emiſſare Schamyl's aus Ziailbit 


Auftritt in Fontaineblean fo erſchüttert worden, daß er] die Verbrechen gegen die Sicherheit des Staats auch und Wan auszuweiſen. Der Hauptagent deſſelben 
bereits nach Italien abgereiſt iſt. das des Attentats gegen das Leben des Königs zählt. kehtt 


10 Naſſan⸗Eſendi, ckgekel 

Das Journal des Débats wird von Galignani's] Die von Paris. abweſenden Pairs find gehalten, ſich 5 Lal ic 1 ag — ml. 
Messenger ſcharf getadelt, daß «8, man ſehe nach den ſogleich hierher zu begeben, wenn fie nicht ein recht⸗[ mehren der gefangenen, bei dem legten Aufſtande gen 
vorliegenden Thatſachen nicht ein, aus welchen Gründen] mäßiges Hinderniß nachwelſen können. Nach Art. 2. | die Pforte betheiligt geweſenen Beys von Tſchildir Hier 
(bekanntlich ſtützt es ſich dabei auf angebliche telegraphie | hat der Pairs s Gerichtshof ohne Verzug zur her gebracht. Er iſt nun plötzlich aus feinem Geſün, 
ſche Depeſchen aus Grenoble und Lyon, ſ. unf. geſtr.] Aburtheilung des Attentats vom 16ten zu ſchrelten.] niſſe verſchwunden. — In Albanien ſollen wieder einig 
Ztg.) die Meinung zu verbreiten ſuche, als ob das Ver⸗ Nach Art. 3 hat der Gerichtshof dieſeben Formen zu] Unruhen ausgebrochen fein, und zwar von Seiten — 
brechen Lecomte's nicht bloß aus gemeiner und grundlo⸗] beobachten, wie bisher in allen ähnlichen Fällen. Nach] muſelmänniſchen Bevölkerung gegen die katholiſche. en 

fee perſönlicher Rachſucht hervorgegangen, ſondern als ob | Art. 4 iſt der General⸗Prokurator am königl. Gerichts⸗ einiger Zeit eriffiren ſchon Reibungen zwischen 7 

er zugleich, indem er feinen Leidenſchaften nachgegeben, hoſe, Hr. Hebert, beauftragt, das Amt eines General⸗]kund Unterdrückungen der letztern, für weiche ſich Pi 
das Werkzeug einer politiſchen Partei geweſen wäre.] Prokurators beim Pairshofe zu vertreten. Hr. Breſſon, teich mehrmals bei der Pforte verwendet hatte. 
„Die Gerechtigkeit”, ſagt das miniſterielle Blatt, „wird General⸗LAdvskat am tönigl. Gerichtshofe zu Nee iſt a N 
Alles an den Tag bringen. Aber wie auch ihr Urtheil | ihm als Erfagmann beigegeben. Kraft Att. 5 hat der 
Bewahrer der Archive der Pairstammer und fein Ab: 
junkt die Stellen als Greſfiers beim Pairshoſe zu wer: 
ſehen. Durch A t. 6 endlich wird der Großfiegelbe: 
wahrer mit dem Vollzuge der gegenmättigen Verordnung 
Komplotts, das Verbrechen einer Partei, ſei es nur das! beauftragt. Diefelbe iſt vom König ſelbſt unterzeichnet 


Todes = Anzeige. b. z. O Z. 27. IV. 6. B. W. IV. Zur diesjährigen öffentlichen Nachlaſſe der verſtorbenen Frau Witte 

Heute ‚ging nach herben Leiden aus den E Prüfung wen Violinſchule, Tad geb. Rauſch, in deren a0 

Armen der Liebe unſer geliebter Sohn Rub olf, Ver. G 27. IV. 6 Rec. A III. weiche Sonntag den 26. April o., Vormittags itwaſſer⸗Gaſſe gelegenen Haufe, verschiebe, 
9% Jahr alt, in die ewige Heimat. e bald 11 uhr, im Muſteſaale der Königl. Uni- Mahagoni: und andere Meubles, unter 7, 
Breslau den 24. April 1846, Theater: Repertoire. verfität ſtattfindet, lade ich die geehrten Mu⸗ dern 2 Mahagenis Flügel, 4 Trance 
Inſtituts⸗Schulvorſteher G. Geppert Brenz 1 770 17 ngeuotten: ſikfreunde hierdurch ergebenſt ein. ER 3 Foce , 

und Frau. roße Oper mit Tanz in fünf Akten. u F 0 n uſikdirector. 2 2 2 1 
& von ee tr Dem. Malwine e e On, Mufitti Kleidungsſtücke, Betten, Geräthe, IE 


| —— 
Zodess Anzeige. Garrigues. Auctions⸗Anzeige. Muſtkallen, Kupferstiche, mufitatifge Inf, 
Heute früh um 3 uhr entſchlief nach vielen Sonntag den 26ſten, te Gaſtvorſtellung der Zum Nachlaß des Stobtgalchte „Rath mente, Globus, eine Handdrehmangel 4, 
Leiden unſer liebes Söhnchen Carl, im Dem. Polin, erſte Solotänzerin und des Kriſten und andern Maſſen gehörig, ſollen acht Viertel breite, eiſerne Seinwand Bent 
Alter von 4 Jahren und 20 Tagen, welches Herrn Gasperini, Solotänzer vom Hof Dienſtag den 28. April c. Vormittags 9 uhr und verſchledene andere Sachen, gegen “ 
wir tief betrübt unſern Verwandten und Freun⸗ theater in Berlin: Giſella, oder die Wi⸗ u. flgd. Vormittage auf dem Kgl. O. L. Gericht zahlung öffentlich verfteigert werden. 
den, um fille Theilnahme bittend, ftatt be⸗ 118. Phantaſtiſchet Ballet in 2 Akten nach gegen baare Zahlung verſteigert werden, als: Waldenburg den 22, April 1846. 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenft anzeigen. dem Bas ra Vorher zum Ltenmale: ein 6 ½ octav. Mahagoni⸗Flügel, mehre Uhren, Pe 0 d t 
Breslau den 24. April 1846. Ihr Bild, Luſtſpiel in 1 Aufzuge, nach Silber, Kupfer, Meſſing dc., Porzellain, Glä⸗ 
5 v. Weigel und Frau. dem Fee N e und Lag 5 Kr an und Betten, Kleidungsſtücke ꝛc., a Auftions s Anzei ge. von 
’ von L. Schneider. erauf zum Atenmale: eine Bouſſole mit Statif, eine Jagdflinte, ontag den Ate . J. ' 
15 TobessAnzeige. Verſuche. Muſtkaliſche Proberollen in 1 Akt eine eiferne Kaffe, moderne Möbeln von Mas Vormittage 8 Uhr 3 ich 4 
rer Iten d. Mis, ſchied aus dieſem Leben von L. Schneider. . hagoni⸗ und anderm Holze 26, ſo wie am Auftrage des hieſigen Königl. ne 
Landes hubeker » Gehülfe Carl Wilfing in eee act in Needed Stadcheleſe, Schluſſe eine Parthie großentheils juriſtiſcher die zur Lohgerber Joſep „Hoba ne und 
20 Jade 88 dem jugendlichen Alter von Folgende nicht zu beſtellende tadtbrleſe: Bücher, deren Verzeichniß bei Unterzeichnetem Konkurs⸗Maſſe gehörigen 3 Kirchenſtändt ren 
nee ben ae 1) Hexe Fark , che Durchlaucht; zur Einſicht ausliegr. Mobiliar: Gegen fände, beftehend in Wi, 
S n g bei Fer Un Welz; Schrabiſchz Breslau den 19. April 1846. Bitten, Meubles, Haus: und Wiethſc e 
—. Dart 1) Daban Wahl ef Hertel Commiffonsat._|äthn, gibt e G., 
m Nam. 80 „ 
Nam; der enen Mutter können zurückgefordert werden. Wein-⸗Verſt eigerung. 2 . — etlich 
0 weiter Breslau den 24. April 1846. Sonnabend den 25. April c., Nachm. 3 uhr|an den Meiftbietenden verſteigern. 


* 
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Kelche l. 2 u - N 7 
— Stadt⸗Poſt⸗Expedition. |jellen breite Straße No. 42 eine Partie Bor Mittelwalde den 22. April 1846. 
Allen Denen, welche in ehr ul [deals Rhein: und Moſelweine, fonsie 100 Fia⸗ erner, Gerichts- Aktuerlus. 
uche Theilnahme e un b 997. In meiner Penſion beginnt mit dem ſchen Cliquot⸗Champagner verſteigert werden.. 
i a wart W811 fg Ja Apotheker. - Mal ein neuer Curſus des Unterrichts Mannig, Auctions⸗Commiſſar. Gaſthof⸗-Verpachtung⸗ n 
Se weh Jünglingen, welche den edlen in der engliſchen Sprache, welcher von Auction. In Neiffe wird zu einem im neuern d. J, 
ewigten die legten irdiſchen Ehrenbezeu; — 52 einer meiner Gouvernanten, einer gebornen Am 27ſten d. Mis. Vormitt. 9 und Nach⸗ gebauten Gaſthofe Iſten Ranges zu Johann elde 
erwieſen; vorzügli aber den hren Männern Engländerin, ſowohl für Anfängerinnen b N 85 ſollen in No. 6, Seminarſtraße, ein l Pächter rede 
weiche mit väterlicher Liebe und Güte uueeſſais Geübtere erthellt wird. Et den eubeln von Mahagoni und anderen 4 8805 0 —— Sega 
aufboten, das Andenken meines eniſchlafenen Breslau 24, April 1846 Hölzern, fo wie Küchen⸗ und Hausgeräthe, und ba innerer bequemer ung 10 
rundes zu ehren, danke ich im Namen der den 24. Apr . öffentlich verſteigert werden. j keit einen Speiſeſaal, fowie Sta gem 


Koſloſen Hinterbliebenen mit innig gerührtem Pr 3: u Be Mannig, Auctions-Commiſſar. a an ee 72 
a ' und Penfionss Anka, Abt. ee Auction in, Waldenburg. geſehen. Hierauf Reflectirende erfahren 
Trachenberg den 23. April 1846. uſtalt, Albrechtsſtraße Den 30. April Li die folgenden Tage] Näher ie Briefe bei J. B. 
* 9 Reichel . No. 11. Vormittags von 9 uhr ab 8 pe — 1 e er 


